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Bulletin. Seine Majeſtät äußerte nach mehrſtündigem 
Schlafe dieſelbe Theilnahme wie geſtern. Neuer Blutandrang 
nach dem Gehirn iſt nicht eingetreten, vielmehr iſt eine ge⸗ 
ringe Abnahme der Einwirkung des lähmenden Druckes auf 
das Gehirn bemerkbar, dagegen läßt ſich in Kräften keine 
Zunahme wahrnehmen. 

Sausſouci, den 15. Auguſt, Morgens 9 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15. Auguſt. Der „Moniteur“ theilt die An⸗ 
ſprache des Kaiſers bei dem Banquet der Generale in Fol⸗ 
gendem mit: 

Meine Freude, mich mit der Mehrzahl der Armee⸗Chefs 
zuſammenzufinden, wäre vollkommen, wenn ſich darein nicht 
das Bedauern miſchte, zu ſehen, wie ſo bald die Elemente 
einer ſo wohl organiſirten und gefürchteten Kraft, auseinander⸗ 
gehen. 3 
Als Souverain und General und Chef danke ich Ihnen 
nochmals für Ihr Vertrauen. Es war höchſt ſchmeichelhaft 
für mich, der ich niemals eine Armee kommandirt habe, bei 
Ihnen, welche Sie eine ſo große Kriegs⸗Erfahrung beſitzen, 
ſolchen Gehorſam zu finden. 

Wenn der Erfolg meine Anſtrengungen gekrönt hat, fo 
bin ich glücklich, den beſten Theil davon meinen geſchickten 
und ergebenen Generalen verdanken zu können, welche mir 
das Kommando leicht machten. 

Weil ſie von heiligem Feuer beſeelt waren, gaben ſie ohne 
Unterlaß das Beiſpiel der Hingebung und Todesverachtung. 

Ein Theil der Soldaten wird an ſeinen Herd zurückkeh⸗ 
ren, Sie ſelbſt werden die Arbeit des Friedens wieder an⸗ 
treten. Vergeſſen Sie indeß nicht, was wir gemeinſchaft⸗ 
lich vollbracht haben. 

Möge die Erinnerung an die Hinderniſſe, welche wir 
überwunden, der Gefahren, welche wir vermieden, der zu Tage 
getretenen Unvollkommenheiten recht oft in Ihr Gedächtniß 
zurückkehren; denn für einen Kriegsmann iſt die Erinnerung 
die Erkenntniß. 

Zur Erinnerung an die italieniſche Campagne werde ich 
an alle Diejenigen, welche daran Theil genommen haben, 
Medaillen vertheilen laſſen, und ich wünſche, daß Sie die 
Erſten ſind, welche ſie tragen. 

Mögen dieſelben mich manchmal in Ihr Gedächtniß zurück⸗ 
rufen und möge Jeder, wer die darauf eingegrabenen glor⸗ 
reichen Namen lieſt, ſich ſagen: Was würde Frankreich, wenn 
es ſo viel für eine befreundete Nation gethan hat, nicht erſt 
für ſeine eigne Unabhängigkeit thun! 

Hierauf folgte ein Toaſt auf die Armee! 


Commandit⸗Antheile 95 %;. 


November 10%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
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Breslau, 15. Auguſt. [Zur Situation.] Anſtatt einer die 
Situation beleuchtenden Manifeſtation des Kaiſers Napoleon bringt und 
der Telegraph nur das Reſumé einer militäriſchen Anſprache an die 
Marſchalltafel. (S. oben.) 

Sie iſt mit großem Geſchick abgefaßt, und der Kaiſer konnte mit 
zweckentſprechenderen Worten feinen Platz unter den modernen Rittern der 
Tafelrunde nicht einnehmen. 

Ganz „unpolitiſch“ iſt die Rede indeſſen doch nicht. Die Schluß: 
worte deuten vielmehr auf eine Eventualität hin, für welche das krie⸗ 
geriſche Pathos zum Voraus angefacht wird. 

Indeß thäte man Unrecht, auf dieſe Worte ein allzu großes Ge: 
wicht zu legen. Es iſt eben militäriſcher Stil, mit dem Dank für ge⸗ 
leiſtete Waffenthaten die Erwartung auf gleich tapfere Thaten der Zu⸗ 
kunft auszuſprechen. 

Nur in der Verbindung mit gleichzeitigen Erſcheinungen gewinnen 
dieſe Kaiſerworte eine etwas erhöhte Bedeutung. 

Das Kaiſerthum kann ſich gegen das Mißtrauen nicht verblenden, 
welches ihm von allen Seiten entgegen kommt, und muß bei Zeiten 
daran denken, ſich ſelbſt mit der Sache Frankreichs zu identiſtziren. 

Ueberdies ſind die Zuſtände der Gegenwart ſo verworren — Dank 
der Napoleoniſchen Politik — daß der Blick in die Zukunft überall auf 
dunkle Wolkenſchichten trifft, welche gar wohl böſe Wetter entladen können. 

Wie der pariſer Friede die orientaliſche Frage, welche er löſen zu 
wollen prätendirte, erſt recht verfitzte, fo iſt die italieniſche Frage durch 
den Frieden von Villafranca ſo brennend geworden, daß es für die 
neutralen Mächte mehr als Vorwitz wäre, ſich an ihr die Finger ver⸗ 
brennen zu wollen, und man es wohl den drei kriegführenden Mächten 
überlaſſen ſollte, ſich mit ihr zurecht zu finden. 

Wäre es auch nur, um die Welt über die wahre Natur des Bo⸗ 
napartismus durch die offene Darlegung des Unterſchiedes zwiſchen ſei⸗ 
nen Verheißungen und ſeinen Erfüllungen aufzuklären. 

Indeß ſcheint eine Annäherung Rußlands, Preußens und Eng⸗ 
lands im Zuge zu ſein, eine Annäherung, welcher man vielleicht fälſch⸗ 
lich den Namen und die Bedeutung einer Koalition beilegt, welche aber, 
wenn ſie nur beſtimmten Fragen gegenüber, eine gemeinſame Aktion 
vorausſetzen ließe, ſchon von entſcheidender Wichtigkeit wäre. 

Was frankfurter Blätter von einer Allianz Rußlands und Preußens 
aufs Tapet gebracht haben, ſcheint in die Reihe tendenziöſer Nachrich⸗ 
ten zu gehören, mindeſtens beſtreiten offiziöfe Mittheilungen aus Ber⸗ 
lin auf das Beſtimmteſte, daß die Beziehungen Berlins und St. Pe⸗ 
tersburgs einem ſolchen Ziele zuſtreben. 


Preuſ en. 

+ Berlin, 14. Auguſt. [Das Befinden Sr. Majeflät 
des Königs. — Aktien⸗Unternehmungen.] Die über den Zu⸗ 
fand Sr. Majeſtät des Königs ausgegebenen Bulletins entſprechen 
den Symptomen des hohen Kranken vollſtändig, und es ſoll hier nur 
noch hinzugefügt werden, was auf anderem Wege hierüber bekannt ge⸗ 
worden, und was als zuverläſſig bezeichnet werden kann. Se. Majeſtät 
zeigt in der Regel große Theilnahmloſigkeit und faßt die Dinge um 
ihn herum oft nicht richtig auf, aber falſch iſt, daß er die Perſonen 
ſeiner hohen Verwandten und ſeiner nächſten Umgebung nicht kennen ſoll, 
wenn er ſich auch hin und wieder in ihnen irrt. Als ſeine Geſchwiſter 
an ſein Bett traten, nannte er ſie nach kurzem Beſinnen bei Namen. 
Leider ſind wir aber nicht in der Lage, große Hoffnungen an den Zu⸗ 
ſtand des königlichen Herrn knüpfen zu können; ſeine Schwäche nimmt 
zuſehends und in einer Weiſe zu, die das Traurigſte befürchten läßt. 
Seine linke Seite iſt gelähmt und darf man ſogar einen Gehirnſchlag 
beſorgen. Die Theilnahme im Publikum iſt eine ſehr innige und 
ernſte. Schon in der vergangenen Woche begaben ſich viele Perſonen 
nach Potsdam, um Näheres über die Krankheit zu erfahren, heute 
findet aber eine wahre Wallfahrt dorthin ſtatt. 8 

Die Angelegenheit wegen Bildung einer Aktien⸗Geſellſchaft, um 
einen großen Markt⸗ und Lagerhof in der Nähe von Moabit zu grün⸗ 
den, kann jetzt als vollſtaͤndig beendigt angeſehen werden, da nach dem 
Fehlſchlagen erneuerter Verſuche, Aktien⸗Zeichnungen für das erforderliche 
Anlage⸗Kapital herbeizuführen, das Comite den Beſchluß gefaßt, die 
bisherigen Zeichner von ihren Verbindlichkeiten frei zu ſprechen. 

Ein anderes großes Unternehmen, nämlich die Uebernahme des 
offentlichen Fuhrweſens in Berlin durch eine franzöſiſche Geſellſchaft, 
wird dagegen in der nächſten Zeit zur definitven Ausführung kommen, 
und größeren Umfangs, als die Coneeſſton vorſchreibt, da für daſſelbe auch 
die Conceſſionen mehrerer größerer Fuhrwerksbeſitzer gewonnen werden 
ſollen. Die bedeutenderen beſtehenden Omnibus⸗Linien, wie die nach 
dem Thiergarten und Moabit, ſollen an die Geſellſchaft gegen eine 
entſprechende Entſchädigung abgetreten werden. Ebenſo wünſchen meh⸗ 
rere Inhaber einer größeren Droſchkenzahl ihre Fahrrechte an die Ge⸗ 
ſellſchaft abzutreten. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Dr. Schultze, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 
8. Infanterie⸗Regiment zum Ober⸗Stabs⸗ und R ene des 1, Inf.⸗ 
Regiments mit Hauptm.⸗Rang, Dr. Cruſe, Assistenz Art des 7. Art. Regts., 
zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 1. Bat. 13. Landw.⸗Regts., Dr. Holzinger, 
Aſſiſtenz⸗Arzt des 8. Inf.⸗Regts. zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 1. Bats. 24. 
Ldw.⸗Regts., Dr. Reichel, Aſſiſtenz⸗Arzt vom 2. Jäger⸗Bat., zum Stabs⸗ und 
Bats.⸗Arzt des 3. Bats. 14. Ldw.⸗Regts., Dr. Schidert, Aſſiſtenzj⸗Arzt im 
Büreau des Gen.⸗Arztes des I, Armee⸗Corps, zum Stabs⸗ und Bats. Arzt des 
1. Bats. 1. Garde⸗Ldw.⸗Regts., Dr. Schwalb, Aſſiſtenzʒ⸗Arzt des 30. Inf.⸗Regts., 
um Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt des 1. Bats. 28. Ldw.⸗Regts., Dr. Boſſe, Unter⸗ 

rzt des 4. Art.⸗Regts., zum Aſſiſtenzj⸗Arzt ernannt. Dr. Schaller, Aſſiſtenz⸗ 
Arzt a. D., zuletzt im Regt. der Gardes du Corps, der Charakter als Stabs⸗ 
Arzt verliehen. Den im Reſerve⸗ reſp. Landwehr⸗Verhältniß befindlichen pral⸗ 
tiſchen Aerzten und Wundärzten: Dr. Luks, Dr. Hildebrandt, Dr. Strzeczka, 
Dr. Kahlbaum, Dr. Ankermann, Dr. Sachs, vom 1. Ldw.⸗Regt., Dr. Ritter, 
vom 3. Ldw.⸗Regt., Dr. Hein, Dr. Roſenthal, vom 5. Low.⸗Regt., Dr. Burchard, 
vom Ldw.⸗Bat. 33. Inf.⸗Regts., Dr. Schmidt, vom 9. Ldw.⸗Regt., Dr. Berin⸗ 
uier, Dr. Hartmann, Dr. Erdmann, Dr, Wrede, Dr. Runge, vom 20. Ldw.⸗ 

egt., Dr. Dziekansky, vom 24. Ldw.⸗Regt., Dr. Triebel, Dr. Noth, vom 31, 
Ldw.⸗Regt., Dr. Schraube, vom 32. Ldw.⸗Regt., Dr. Ludwig, Dr. Pinkus, vom 
6, Son. et, Dr, Jarnatowski, vom 19, Di Rett, Dr, v. Jarotzly, vom 


10. Ldw.⸗Regt., Dr. Schumann, Dr. Gumprecht, vom 11. Ldw.⸗Regt., Dr. Klein, 
vom 22. Ldw.⸗Regt., Dr. Plagge, vom 13. Low. Regt., Dr. Winnertz, vom 17. 
Ldw.⸗Regt., Br, Mer, vom Ldw.⸗Bat. 40. Inf.⸗Regts., Dr. Schaberg, Dr. 
Jacobi, Dr. Kleffmann, vom Kaiſer Pa Gren.⸗Regt., Dr, Keilhold, vom 
Garde⸗Kür.⸗Regt., Dr. Paetſch, Dr. v. Foller, Dr. Fiſcher, Dr. Rißmann, vom 
Garde⸗Artill.⸗Regiment, Dr. Klebs, Dr, Schnell, vom 1. Inf.⸗Regt., Dr. Rothe, 
vom 2. Art.⸗Regt., Dr. Lemp, vom 3. Art.⸗Regt., Dr. Neuhauß, von der 3. 
Pionnier⸗Abtkeilung, Dr. v. Bloedau, Dr. Ziesmer, vom 4. Art.⸗Regt., Dr. 
Wilke, vom leichten Feldlazareth Nr. 11, Dr. Eltzbacher, vom 13. Inf.⸗Regt., 
Dr. Forſtmann, vom 16. Inf.⸗Regt., Dr. Dietzer, vom 30. Infanterie⸗Regt., 
Dr. Kribben, vom 33. Ii ec Dr. Kochs, vom 9. Huſ.⸗Regt., Dr. Thelen, 
Dr. Buſch, Dr. Wolff, Dr. Schmidt, vom 8. Artill.⸗Regt., der Charakter als 
Aſſiſtenzarzt verliehen. Dr. Krauſe, Ober⸗Stabs⸗ u. Regts.⸗Arzt des 2. Garde⸗ 
Regis. z. F., Dr. Branco, Ober⸗Stabs⸗ u. Regts.⸗Arzt des Regts. der Garde 
du Corps, beiden unter Verleihung des Charakters a General Ar t, Ehren⸗ 
reich, Stabs⸗ u. Bats.⸗Arzt des 6. Inf.⸗Regts., Laube, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt 
des 7. Inf.⸗Regts., Borngräber, Stabs⸗ u. Bats.⸗Arzt des 2. Bats 16. Ldw.⸗ 
Regts., Brandmeyer, Affiſtenz Arzt des 20. Inf.⸗Regts., Schultze, Aſſiſtenz⸗Arzt 
des 1, Jäger⸗Bats., Trautmann, Aſſiſtenz⸗Arzt des 3. Inf.⸗Regts, fämmtlich 
mit Penſion, letzterem auch mit Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, der 
Abſchied bewilligt. Außer den nachſtehenden Aſſiſtenz⸗Aerzten: Dr. Burdach, 
vom 1. Landw.⸗Regt., Dr. Brandt, Dr. Mayer, Dr, Krieger, Dr. Friedberg, 
vom 20. Landw.⸗Regt., Dr. Haun, vom 31. Landw.⸗Regt., Dr. Markower, vom 
17. Landw.⸗Regt., Dr. Kautz, Dr, Marcuſe, vom 21. Landw.⸗Regt., der Abs 
ſchied bewilligt. Wahle, Sec.⸗Lt. a. D. und Zahlm. 1. Klaſſe vom 24. Inf. 
Regt., die Erlaubniß zum Tragen feiner früheren Uniform als Lieutenant und 
Rechnungsführer dieſes Regts., mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Ab: 
zeichen ertheilt. Roſenberger, Intendantur⸗Rath, vom 8. zum 6. Armee⸗Korps, 
Mann, Intendantur⸗Aſſeſſor, vom 6. zum 8. Armee⸗Korps, Lampe, Intendan⸗ 
tur⸗Aſſeſſor, vom 6. Armee⸗Korps zum Garde⸗Korps, Stenzel, Intendantur⸗ 
Sekretär, vom 2. zum 3. Armee⸗Korps, Schilz, Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſi⸗ 
ſtent, vom 3. zum 2. Armee⸗Korps verſetzt. Häring, Major a. D., nachträg⸗ 
lich der Abſchied bewilligt. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 12. Auguſt. [Die Bundesverſamm⸗ 
lung] hat, gutem Vernehmen nach, in ihrer geſtrigen Sitzung den 
Beſchluß gefaßt, eine Suspendirung ihrer Sitzungen bis zum 20. Ok⸗ 
tober eintreten zu laſſen. Es wurde der Geſchäftsordnung gemäß der 
Ausſchuß beſtellt, welcher während der Vertagung der Bundesver⸗ 
ſammlung in Frankfurt anweſend ſein wird, um die ſeiner Competenz 
zugewieſenen Obliegenheiten wahrzunehmen; dieſem Ausſchuß ſteht es 
auch zu, die abweſenden Mitglieder zu ſofortiger Wiederaufnahme der 
Sitzungen einzuberufen, wenn im Laufe der Vertagungsfriſt Ereigniſſe 
ſtattfinden ſollten, welche einen frühern Zuſammentritt der Bundescen⸗ 
tralbehörde als geboten erſcheinen laſſen würden. (L. 3.) 

Frankfurt, 11. Auguſt. Die Bundesverſammlung hat in ihrer 
heutigen Sitzung den ſ. Z. mitgetheilten gemeinſchaftlichen Antrag 
Oeſterreichs, Preußens und Badens bezüglich der raſtatter Be⸗ 
ſatzungsfrage einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Oeſterreich notifi⸗ 
eirte der hohen Verſammlung, daß die vorgeſchriebenen Jahresinſpektio⸗ 
nen der Bundesfeſtungen in kurzem vorgenommen werden würden. 
Württemberg ließ durch ſeinen Geſandten anzeigen, daß es ſich mit 
ſeinen Standesherren verſtändigt habe. Bezüglich der Verpflegung 
und Unterbringung der Truppen in den Bundesfeſtungen war früher 
von dem betreffenden Ausſchuſſe der Antrag auf Bewilligung einer 
Million Gulden geſtellt, derſelbe aber in Hinblick auf die durch den 
Friedensſchluß geänderte Situation wieder an den Ausſchuß zur weitern 
Prüfung zurückgewieſen worden. Heute nun bewilligte die hohe Ver⸗ 
ſammlung für die bereits hergeſtellten oder doch in Angriff genomme⸗ 
nen Bauten zur Unterbringung der Truppen 500,000 Fl. Endlich 
beſchloß man bis zum 20. Oktober Ferien eintreten zu laſſen. — Wie 
wir aus verläſſiger Quelle erfahren, iſt auch auf Anregung Hanno⸗ 
vers geſtern der mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit betraute Bundes ausſchuß zu einer lange dauernden Sitzung zu⸗ 


ſammengetreten. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Auguſt. [Finanzpläne.] Freiherr v. Bruck hat 
eine Denkſchrift ausgearbeitet, in welcher er ſeine Anſichten über die 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zu ergreifenden Maßnahmen 
entwickelt. Dieſe Denkſchrift iſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer überreicht 
worden und hofft man, daß die darin enthaltenen Vorſchläge die aller⸗ 
hoͤchſte Genehmigung finden werden. Freiherr v. Bruck dringt darauf, 
daß jene Vorſchüſſe an die Bank zurückgezahlt werden, welche dieſe der 
Finanzverwaltung ſowohl in Papier auf das Kriegsanlehen, als auch 
in Silber auf den noch nicht begebenen Theil der engliſchen Anleihe 
gemacht hat. Zu dieſem Ende ſchlägt er vor, die Abloſungsſumme, 
welche ſardiniſcherſeits für den Antheil der Lombardei an der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsſchuld übernommen werden wird, ganz der Nationalbank 
zu überlaſſen. Für den Fall als Sardinien die entfallende Summe 
nur mittelſt Annuitäten zahlt, haben ſich bereits zwei Häuſer bereit 
erklärt, den ganzen Betrag zu eskomptiren. Außerdem hat Freiherr 
v. Bruck einen Plan vorgelegt, um die Staatsgüter der Bank mög- 
lichſt bald und moͤglichſt lohnend zu veräußern. Einzelne Güter follen 
nach demſelben parzellenweiſe verkauft, andere aber durch eine ſinnreich 
kombinirte Lotterie ausgeſpielt werden. Man glaubt ſchon binnen kur⸗ 
zem eine definitive Entſcheidung rückſichtlich dieſer Vorſchläge erwarten 
zu dürfen, namentlich da, wie ich höre, dieſelben dem Reichsrathe gar 
nicht zur Begutachtung übermittelt werden ſollen. Freiherr v. Bruck 
wurde geſtern nach Laxenburg befohlen und hatte eine mehrſtündige 
Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, zu welcher auch der Reichs⸗ 
rathöpräfident, Erzherzog Rainer, beigezogen wurde. 

(Bank⸗ u. H. 3.) 

tt Wien, 14. Auguſt. [Die Intimität mit Frankreich.] 
Oeſterreich iſt gegenwärtig in einer ſichtbaren Verlegenheit um Stüßz⸗ 
punkte für ſeine auswärtige Politik. Nachdem der Kaiſer in der erſten 
Aufwallung einer großen Verſtimmung ſich mit den drei Großmächten, 
die im Kriege eine wohlberechnete Neutralität beobachtet haben, auf 
den ſchlechteſten Fuß geſetzt hat, ſchien er damit gleichſam die Abſicht 
ausgeſprochen zu haben, ſich mit Frankreich über alle ſtreitigen Punkte 
zu verſtändigen und eine Allianz mit Napoleon anzubahnen. Letzterer 
ſcheint auch darauf bereitwillig eingegangen zu ſein und ſich in s 


reren der wichtigſten Punkte der Vereinbarung von Villaftanca auf⸗ 


fallend nachgiebig gezeigt zu haben — nachgiebiger, als man ſelbſt in 
Wien erwartet hat. Denn es kann ſchon heute mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit angenommen werden, daß bei der Conferenz in Zürich die 
Anſchauungen des wiener Kabinetes im Weſentlichen 
durchdringen und Sardinien genöthigt werden wird, feinen ſpeziel⸗ 
len Großmachtsgelüſten zu entfagen. Dem ungeachtet if in den offi⸗ 
ziellen Kreiſen darüber kein ſonderlicher Jubel und nach einer kühleren 
Betrachtung der Welilage kann man ſich die Gefahr nicht verhehlen, 
welche durch eine ſehr einſeitige leidenſchaftliche Politik dem Kaiſerſtaate 
droht. Einſichtsvolle Männer haben die gründliche Ueberzeugung, 
daß Oeſterreich durch eine Allianz mit Frankreich nicht nur 
ſeine traditionelle Politik aufgiebt, ſondern ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß in Deutſchland einbüßen muß und ſich damit ſelbſt den 
Boden raubt, auf welchen cs einen Theil ſeiner Macht begründet. 
Eine Allianz Oeſterreichs mit Frankreich bleibt immer eine Dro⸗ 
hung gegen Deutſchland; es giebt keine Verſöhnung dieſes tief⸗ 
wurzelnden Gegenſatzes, ſondern es nöthigt den größeren Theil der 
deutſchen Regierungen, welche bis jetzt mit Oeſterreich eng verbunden 
waren, ſich wo andershin zu wenden, aus Rückſicht ihrer eigenen Si⸗ 
cherheit und der Intereſſen Deutſchlands. Aus dieſem Grunde iſt man 
daher hier auch von vielen Seiten bemüht, den Kaiſer zur Vorſicht zu 
mahnen, um ſich nicht neue ſchmerzliche Täuſchungen zu bereiten. 
Man warnt vor dem überaus freundlichen Entgegenkommen Napo⸗ 
leons, hebt bei allen verdächtigen Bewegungen der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung die Kehrſeite ihrer Bedeutung hervor und iſt naturgemäß auch 
bemüht, eine vollſtändige Ausſöhnung mit Preußen herbeizuführen. 
Bis jetzt hat ſich der Kaiſer zwar zu letzterem verſtanden und entge⸗ 
genkommende Schritte zu Preußen gebilligt, aber die Sympathien für 
Kaiſer Napoleon, welche ſeit der Zuſammenkunft in Villafranca wach⸗ 
gerufen wurden, find noch nicht erkaltet; der beſte Beweis hinfür iſt 
die Ernennung des Fürfteu Richard Metternich zum öſterr. 
Botſchafter in Paris, welche beſtimmt zu erwarten iſt. Fürſt 
Metternich iſt durchaus franzöſiſch geſinnt und ſcheint ein nicht 
unbedeutender Agitator für eine öſterr.⸗franzöſiſche Allianz zu fein. 
Gegenwärtig hat er Muſe, in Paris das Terrain genau zu ſtudiren 
und ſeine diplomatiſche Aktion vorzubereiten. 

Die Verluſtliſten in dem franzöſiſch⸗ſardiniſchen Kriege 
liegen nun vollſtändig vor. Gegenüber verſchiedenen Angaben, welche 
hierüber in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, wurden wir in die Lage 
geſetzt, mitzutheilen, daß die Geſammtverluſte der äfterreihiihen Armee 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen ſich auf 1164 Offiziere 
und 48,500 Mann aller Waffengattungen belaufen. 


Italien. 


Turin, 9. Auguſt. [Cavour, Garibaldi und Klapka.] 
Man hört ſeit einigen Tagen hier und da mit Bedauern ausſprechen, 
daß Graf Cavour ſich von den Geſchäften zurückgezogen hat, denn 
Sardinien beſitzt nun keinen Mann, der einigen Einfluß auf den Kaiſer 
übte. Die Sache verhält ſich nicht ganz ſo. Als der König Viktor 
Emanuel nach der Zuſammenkunft bei Villafranca ſeinem Miniſter 
das Ergebniß derſelben mittheilte, wollte dieſer zum Kaiſer, um ihm 
Vorſtellungen zu machen. „Gehen Sie nicht, lieber Cavour,“ ſagte 
ihm der König, und als er den Grafen noch immer nicht überzeugt 
ſah, „gehen Sie nicht zum Kaiſer, er will nicht mit Ihnen ſprechen.“ 
Es iſt auch nicht wahr, daß in Italien Niemand mehr Einfluß auf 
den Kaiſer ausübe. Graf Areſe, der eben hier angekommen iſt, be⸗ 
ſitzt ſo großes Anſehen beim Kaiſer, wie ehemals Cavour. Auf 
Napoleon haben eben nur immer die Einfluß, welche mit ihm einver⸗ 
ſtanden ſind und ſo lange ſie es bleiben. Darum iſt Italien mit 
Areſe's Einfluß auch nicht gedient, da dieſer ſich leicht zufrieden gibt. 
Graf Areſe ſoll geäußert haben, wer nur einmal mit Walewski ge⸗ 
ſprochen, der könne ſich über das Schickſal der Herzogthümer keine 
Täuſchung machen. Graf Nerli, der frühere Geſandte des Großherzogs 


von Toskana, geht nach wie vor bei Walewski aus und ein. Die 
Florentiner bereiten ſich jedoch zu energiſchem Widerſtande vor. Die 
Kandidatur des Prinzen Napoleon hat keine Ausſicht. Es iſt auch 


nicht wahr, daß der Kaiſer ſeine Einwilligung dazu gegeben habe und 
zu Gunſten der Wahl des Prinzen wirke. Von Paris aus iſt man 
lediglich im Intereſſe der alten Dynaſtien thätig. (8. 3.) 
Aus Turin wird der. parifer „Preſſe“ vom 5. Auguſt Genaueres 
über Garibaldi's Haltung in der letzten Zeit geſchrieben: Den König 
von Sardinien hatte er zum letztenmale einige Tage vor der Schlacht 
bei Solferino geſehen; es iſt demnach falſch, daß er in deſſen Hände 
feine Entlaſſung niedergelegt und der König ihn bewogen babe, dieſelbe 
zurückzunehmen. Als Garibaldi gerüchtsweiſe von dem Frieden hörte, 
ging er von Lovere in Begleitung eines Oſſiziers nach Brea, um 
ſich von der Wahrheit des Gerüchts zu überzeugen. Dort hatte er 
eine lange Unterredung mit dem General della Marmora, in Folge 
deren er bei ſeinem Korps blieb. Einen unbegrenzten Urlaub hat er 
nie verlangt, wohl aber reichte er am Donnerſtag den 4. Auguſt ſein 
Entlaſſungs⸗Geſuch ein, auf welches der Kriegs-Miniſter in Abweſen⸗ 
heit des Koͤnigs aufs ſchmeichelhafteſte antwortete und den General er: 
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ſuchte, das Geſuch zurückzunehmen. Die Antwort Garibaldi's wird 
man erſt in einigen Tagen erfahren können.“ — Klapka iſt noch in 
Turin und die ungariſche Legion iſt noch nicht entlaſſen. 

[Die Nachrichten über die züricher Konferenz,] die aus 
Bern, Wien und Paris heute vorliegen, ſind fortwährend voll von 
Widerſprüchen. Die Thatſache, daß die Bevollmächtigten je zwei zu 
zwei die Köpfe zuſammen ſtecken — ſtatt zu ſechs gemeinſchaftlich Ita⸗ 
liens Wohl und Wehe zu berathen und das Werk des flüchtigen Au⸗ 
genblickes, die Punktationen von Villafranca, in ein wohlbedachtes, ge⸗ 
reiftes und billigen Wünſchen der europäiſchen Menſchheit weiſe und 
ehrlich entgegenkommendes und wahrhaft verſoͤhnliches Friedensinſtru⸗ 
ment umzuwandeln — prophezeit nichts Gutes. Bis nach Rußland 
wirkt bereits die unheimliche Stimmung, die von Villafranca ſich über 
die Alpen und Apenninen verbreitet hat, und ſogar der ruſſiſche „In⸗ 
valide“ erhebt warnend ſeine Stimme für einen europäiſchen Kongreß, 
der die italieniſche Frage in reife Erwägung ziehen und völkerrechtliche 
Beſtimmungen treffen müſſe. In Paris glaubt man oder will man 
vielmehr nicht mehr an eine Gefahr wegen der Reſtauration der 
Herzoge glauben; man hat folgenden Plan erdacht: Sprechen ſich die 
Bevölkerungen für den Anſchluß an Sardinien-aus, fo wird dieſes doch, 
weil Frankreich es ſo will, nicht wagen, dieſes Anerbieten zu ratificie 
ren; die Unioniſten kommen alſo in Verlegenheit und werden froh ſein, 
wenn ſie ſich mit den Herzogen unter billigen Bedingungen auseinan⸗ 
derſetzen können, zumal darüber keine Illuſton mehr moglich, daß der 
Kaiſer Napoleon im Nothfalle entſchloſſen ſei, mit be: 
waffneter Hand den Großherzog von Toskana wieder ein⸗ 
zuſetzen. Wenn die Franzoſen am Arno interveniren, fo wird Defler: 
reich am untern Po auch nicht auf ſich warten laſſen, und für die 
Herzogin von Parma werden die Legitimiſten im Bunde mit der Kai⸗ 
ſerin Eugenie und dem Grafen Walewski ſchon ſorgen. So urtheilt 
man in Paris, wo man genau daſſelbe thut, was man unlängſt noch 
ſo ſcharf an Oeſterreich getadelt hat; man ſpricht und handelt, als ſei 
Italien eine Domäne der Familie Bonaparte. 


Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. [Die italieniſche Frage.] Obgleich 
die Motion des Lord Elcho verworfen worden iſt, ſo geht doch aus den 
Debatten des Parlaments hervor, daß die Majorität derſelben noch weni⸗ 
ger als die Miniſter ſelber der Meinung iſt, England dürfe ſich an einem 
Kongreſſe betheiligen. Wir ſagen „weniger als die Miniſter“, denn 
wir wiſſen, daß die diesſeitige Regierung auf diplomatiſchem Wege die 
Verſicherung erhalten hat, das engliſche Kabinet hoffe im Stande zu 
ſein, ſich für die Berufung eines Kongreſſes auszuſprechen. 

Was das berliner Kabinet betrifft, ſo hat ſich daſſelbe ſehr leb⸗ 
haft für die Nothwendigkeit eines Kongreſſes ausgeſprochen, und gleich⸗ 
zeitig den Wunſch zu erkennen gegeben, daß die italieniſchen Regierun⸗ 
gen veranlaßt würden, eine Diplomatenkonferenz zu konſtituiren mit der 
Miſſton, über die Organiſation Italiens zu berathen. Sache des euro⸗ 
päiſchen Kongreſſes würde es hierauf fein, die Reſolutionen der italie⸗ 
niſchen Konferenz zu prüfen und zu ſanctioniren. 

Damit jedoch die italieniſchen Regierungen ſich in einer Konferenz 
vertreten laſſen können, iſt vor allen Dingen nothwendig, daß fie exi⸗ 
ſtiren, mit andern Worten, daß das Schickſal der Herzogthümer ent⸗ 
ſchieden it. Das iſt die Schwierigkeit. Perſonen, welche zur Umge⸗ 
bung des Kaiſers gehören, verſichern uns, daß er ſelber noch keinen 
Ausweg aus den Verlegenheiten erſehe, welche die Umſtände hervorge⸗ 
rufen haben. 

Paris, 11. Auguſt. Nach der „Independ.“ ſoll der Kaifer be⸗ 
ſchloſſen haben, zur Feier des 15. Auguſt eine allgemeine Am⸗ 
neſtie, und zwar, wie man hofft, ohne alle Einſchränkungen zu bee 
willigen. Die wegen politischer Vergehen verbannten Franzoſen wür⸗ 
den die Erlaubniß erhalten, in ihr Vaterland zurückzukehren, ohne 
Verpflichtungen zu übernehmen, welche viele von ihnen mit ihrer Würde 
unvereinbar erachten. 

Paris, 12. Auguſt. Fürſt Eſterbazy reift morgen ab, nad): 
dem er heute in einer Abſchieds⸗Audienz vom Kaiſer empfangen worden 
it. Man verſichert, die Miffton des Fürſten Eſterhazy habe das glück⸗ 
liche Reſultat erwirkt, die öſterreichiſche Regierung in Bezug 
auf die Kongreß⸗Frage wenigſtens theilweiſe umzuſtim⸗ 
men. Danach bliebe die Organiſtrung des italieniſchen Bundes den 
züricher Konferenzen durchaus fremd und der Entſcheidung eines euro⸗ 
päiſchen Kongreſſes vorbehalten, deſſen Anrufung oder Berufung gleich⸗ 
zeitig durch Oeſterreich und Frankreich erfolgen ſoll. Betrachten Sie 
dieſe Nachricht als aus guter Quelle geſchöpft. Gleichzeitig mit dem 
Grafen Walewski ift auch dem Marſchall Niel der ſardiniſche Annun⸗ 
ciaden⸗Orden verliehen worden. (K. 3.) 

Paris, 12. Auguſt. Einen Beweis dafür, daß die Küſtenbefe⸗ 
ſtigungen in Frankreich mit Eifer betrieben werden, finden wir beute 
wieder im „Moniteur de la Flotte.“ Außer der ſogenannten Hoſpital⸗ 
batterie bei Honfleur, welche wieder hergeſtellt und mit 12 gezogenen 
Kanonen verſehen wird, ſoll dem amtlichen Blatte zufolge eine ähnliche 
Batterie bei Fecamp errichtet werden. Es iſt klar, daß dies nur ein⸗ 
zelne Beiſpiele find und daß an der ganzen franzöſiſchen Küfte ſolche 


Arbeiten vorgenommen oder mindeſtens vorbereitet werden. Frankreich 
iſt eine Seemacht erſten Ranges und hält es für nöthig, Strandbatte⸗ 
rien zu bauen; Deutſchland hat keine Marine und bringt es nicht 
einmal zu den allernothwendigſten Schuganflalten für feine zahlreichen 
Handelsſchiffe. — Die „Patrie“ ſpricht ſich in einem längern Artikel 
über die gegenſeitigen Beziehungen Preußens und Oeſterreichs 
aus. Sie citirt eine Correſpondenz der „Elberfelder Zeitung“, welche 
eine Annäherung der beiden deutſchen Mächte gemeldet hatte, und fährt 
dann fort: „Dieſe Zeilen der „Elberfelder Zeitung“ eirculiren ſchon in 
der ganzen Welt, und wenn man ſie ohne Commentar paſſtren ließe, ſo 
würden ſie bald in der Polemik die Autorität einer Thatſache erlangen. 
Wir haben indeſſen gute Gründe zu glauben, daß die Behauptung der 
„Elberfelder Zeitung“ ganz aus der Luft gegriffen iſt. Wenn ſie wahr 
wäre, ſo würden wir die Thatſache gern conſtatiren. Wir haben nichts 
gegen das gute Einvernehmen der beiden deutſchen Großmächte ein⸗ 
zuwenden; Frankreich iſt groß und ſtark genug, um ſein Uebergewicht 
in Europa geltend zu machen, ohne auf die Spaltungen der andern 
Mächte rechnen zu müſſen. Es baut feinen Einfluß auf das gute 
Recht, auf die Gerechtigkeit der Sache, die es vertheidigt. Wenn wir 
daher jene Gerüchte widerlegen, ſo geſchieht es nur im Intereſſe der 
Wahrheit (9). Bis jetzt ſpricht gar nichts dafür, daß eine Annäherung 
ſtattgefunden hat; übrigens können die guten diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen wieder hergeſtellt werden, ohne daß damit auch das herzliche Ein⸗ 
vernehmen wieder hergeſtellt ſei. Man kann ſich ſeinem ſiegreichen 
Feinde nähern, aber man nähert ſich nicht wieder ſo leicht dem Freunde, 
den man zu Hilfe rief und der nicht kam. Wenn auch die „Hambur⸗ 
ger Nachr.“ eine öſterreichiſche Cirkulardepeſche ankündigen, ſo kann dieſe 
doch nichts an den feſtſtehenden Thatſachen ändern. Herr v. Schleinitz 
hat mit der Veröffentlichung der diplomatiſchen Aktenſtücke keinen Mei⸗ 
ſterzug gemacht, denn ſie genügen als Anklageakten gegen Preußen. 
Letzteres hat offenbar ein doppeltes Spiel geſpielt, für welches Oeſter⸗ 
reich und Italien ibm wenig Dank wiſſen werden. Es war der Bes 
freiung Italiens günſtig und zugleich wollte es Oeſterreich ſeine Be⸗ 
figungen erhalten. Trotzdem verlor Oeſterreich die Lombardei und letz⸗ 
tere weiß ſehr wohl, daß ſie Preußen nichts von ihrer Freiheit verdankt. 
Und Frankreich? Glaubt man, daß es den geringſten Zweifel darüber 
hegen könnte, was es von dem guten Willen Preußens vom Beginne 
des Krieges an zu halten hatte! Oeſterreich, Italien und Frankreich 
haben ſich in gleicher Weiſe über die preußiſche Politik zu beſchweren 
und alle Cirkulardepeſchen werden an dieſem Grundzuſtande der Dinge 
nichts ändern. Sie müßten denn beweiſen, daß Egoismus Groß⸗ 
muth, und Heuchelei Freimuth iſt.“ — Zur Beſtätigung ihrer Anſicht 
beruft ſich die „Patrie“ auf den Artikel der „Oeſterr. Zeitung“ vom 
6. Auguſt. (S. den Situations⸗Artikel in Nr. 369 d. 3.) 


Ruß land. 


St. Petersburg, 7. Aug. [Einigungs⸗Beſtrebungen.] 

Wenn der Großfürſt Konſtantin engliſchen Boden betreten haben 

wird, tritt vielleicht die Beſtätigung deſſen deutlicher hervor, was wieder⸗ 
holt bezüglich einer Annäherung zwiſchen England, Preußen 
und Rußland und eines damit in Verbindung ſtehenden Einver⸗ 
ſtändniſſes über gewiſſe Geſichtspunkte der Politik, zur Sicherung des 
europäiſchen Friedens, erwähnt wurde. Nicht daß eine Koalition oder 
Defenſiv⸗ und Offenſiv⸗Bündniß fir. und fertig wäre und unterzeichnet 
werden ſollte, da die Klugheit Rußland gebietet, ſich keine bindende 
Verpflichtungen aufbürden zu laſſen; aber ſicher werden Eventualitäten 
ins Auge gefaßt und beſprochen, die der Natur der napoleoniſchen Poli⸗ 
tik leicht entſpringen können. Wie immer ſich die Gruppirungen, Oeſter⸗ 
reich, Italien und Frankreich einerſeits, England, Preußen und Ruß⸗ 
land andererſeits geſtalten mögen, vorläufig wird man ſich auf Be 
günſtigung der engliſch⸗preußiſchen Allianz beſchränken und zwiſchen bei⸗ 
den Gruppen moͤglichſt freie Bewegung und Entſchließung ſich vorbe⸗ 
halten. 

8. Auguſt. Die „St. Petersburger deutſche Zeitung“ bemerkt 
heute, indem ſie die Eröffnungen Lord John Ruſſells anzieht, win: 
binlängliches Zeugniß ablegen, wie ernft die gegenwärtige Lage ſei, 
verlaute: „daß Rußland, England und Preußen im Hinblick auf 5 
Verhältniffe vorläufig mehr an Einigung als an den Kongreß 
denken.“ Binnen Kurzem wird dieſes Blatt vielleicht poſitiver unſere 
früheren Andeutungen dieſer „Einigung“ beſtätigen. Das Zuſammen⸗ 
treffen der Ankunft des Großfürſten Conſtantin in Kopenhagen mit 
der Nachricht vom Nichtzuſammentritt des däniſchen Reichstages deutet 
daſſelbe Blatt günſtig im Sinne einer däniſch⸗deutſchen Verſlän⸗ 
digung. Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß der 
ſtandinaoiſche Norden einer Einigung Rußlands, Preußens und Eng» 
lands nicht fremd bleiben würde, natürlich mußte eine Verſtändigung 
in der deutſch däniſchen Frage voraufgeben. — Der „Invalide“ 
geht mit geſchloſſenem Viſir gegen Oeſterreich los, wegen des Feſt⸗ 
haltens am Metternichſchen Syſiem. Er dringt deshalb darauf, 
daß der Friede, den die Kabinete zu ihrem Vortheil geſchloſſen, zum 
Nutzen und zur Sicherheit Europas von den Völkern, die er angeht, 
angenommen und vollzogen werde. Die Lage Italiens heiſcht eine 
allgemeine Prüfung und Entſcheidung. Der behufige Kongreß darf 
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Theater. 


Geſtern ſaben wir vor einem ſehr gut beſetzten Hauſe die Birch⸗ 
Pfeiffer'ſche „Grille“, die Urgrille, die Originalgrille, über unſere Bret⸗ 
ter büpfen. Es giebt nur eine Grille und Fräulein Goßmann iſt ihre 
Prophetin. Wohl haben viele „Grillen gezirpt“ auf den deutſchen 
Brettern und die „Talentchen“ ſind „Talente“ geworden, wenn ſie die 
Grille geſpielt — denn es gebt nichts über eine dankbare Rolle, welche 
ſelbſt die grillenfängeriſche Kritik bekehrt. Doch das iſt Alles Nach⸗ 
ahmung, Echo, Nachgezirpe — — falſches Etikette ohne den rechten 
Stempel! Die „patentirte“ Grille iſt und bleibt Fräul. Goßmann — 
— und in der That hat ſie uns auch unſere kritiſchen „Grillen“ hin⸗ 
weggezirpt. Wie Byron von Sheridan fingt, „die Natur zerbrach die 
Form, nachdem ſie ihn geſchaffen“, ſo kann man daſſelbe von der 
Goßmann — Grille ſagen. Wir wiſſen nicht, ob die achtbare Firma 
der Frau Birch dieſer „Grille“ ihr ausſchließliches Etikette ertheilt hat; 
doch die vox populi iſt dieſer Anſicht, und ſie irrt ſich ſelten. In der 
That iſt Fräulein Goßmann im erſten Acte fo ganz Kobold, kleiner 
Nachtalp, Wetterhexe im Mondſcheinballet, trotzig⸗drolliges Naturkind in 
dem zeugungskräftigen Dummen⸗Jungen⸗Duett, daß man von dieſem 
Acte wohl fingen darf: 

Wozu, Du nixenhaftes Dämchen 
Die löſchpapierenen Reklämchen? 
Die Dummen⸗Jungen⸗Kunſtvereine, 
Wie Du ſie hc an Deiner Leine, 
Die mehlbeſtäubte Menſchenliebe, 
Die kühne Marketendergrille! 
Solch' lauter Ruhm iſt Spreu im Siebe; 
Ibm folgt zu bald die tiefſte Stille! 
Die ſchnell verwiſcht zum Dintenkleckſe 
Fa ein ſtets diktirter Namen! 
Se in Spiel, Du kleine Wetterhere, 
Das iſt die beſte der Reklamen! 


Friſche verloren zu haben. Wir ſchätzen gewiß das künſtleriſche Maß- 
halten nicht gering und wiſſen, daß beſonders die vortreffliche Schule 
des wiener Burgtheaters kein Heraustreten aus dem Rahmen des En⸗ 
ſembles geſtattet! Aber es will uns doch ſcheinen, als ob der Reiz 
gewiſſer Rollen gerade in dem Fache der weiblichen Naturburſchen, 
deren Primadonna Fräulein Goßmann jetzt if, durch allzugroße künſt⸗ 
leriſche Beſchrärkung leide, daß hier eine kecke, überſprudelnde Natur⸗ 
wüchſigkeit am erſten geſtattet werden müſſe. Wir wollen nicht gerade 
ſagen, daß Fräulein Goßmann ihr Paradepferd müde geritten hat; 
aber ſie künſtelt uns zuviel an ihrem Talente herum; ſie bringt zu 
diele kunſtſinnige Schnörkel darin an; es iſt eine zu ſaubere Holz⸗ 
ſchnitzerei geworden, während früher ein gewiſſer „praller“ Ton darin 
vorherrſchend war, der in feiner unnachahmlichen Keckbeit des Erfolges 
ſicherſte Bürgſchaft war. An Applaus und Hervorruf fehlte es der 
Künſtlerin auch geſtern nicht, obgleich ſich der Beifall von allen Ueber⸗ 
treibungen freihielt. R. G. 


Die Humboldtfeier in Milwaukie. 
Newyork, im Juli. 


Von Newyork nach Milwaukie im Staate Wisconſin (12: bis 
1300 Miles) fährt man mit dem Expreßzuge in 42 Stunden; wir 
brauchten 24 Stunden mehr, weil wir auf einen Sonntag trafen, an 
welchem Tage hier alles ruht, ſelbſt der Dampfkeſſel. Die Hudſon River 
Railroad über Albany, Rome, Rocheſter am Ontario entlang bis zum 
Niagarafall, iſt ziemlich intereſſant; beſonders gilt dies von den Par⸗ 
tien am Hudſon, wiewohl ſie keinen Vergleich 775 denen an der Elbe 
oder gar am Rhein aushalten. Jeder ruft: „O, es giebt nur ein 
Deutſchland!“ Auch der Niagarafall, von dem man ſich bei uns einen 
ſo immenſen Begriff macht, bleibt weit hinter der Idee zurück. Der 


Auch in den folgenden Acten iſt das Spiel des Fräul. Goßmann Niagara ſelbſt iſt kaum ſo breit als der Pregel. — Dann durchſau⸗ 


von großer Wirkung. 


Doch ſcheint es uns gegen früher etwas an ſten wir Paris und London in Ober⸗Canada, verweilten einige Zeit zu 


Detroit und Michigan, und reiſten von Grand Haven per Steamer 
über den Michiganſee nach Milwaukie. 

Milwaukte, etwa 20 bis 24 Jahre alt, zählt bereits 70,000 Ein⸗ 
wohner. Es iſt hübſch angelegt, mittendurch fließt der Milwaukie Ri⸗ 
ver, und von ihm aus ſteigt die Stadt nach allen Seiten terraſſen⸗ 
förmig empor; die Straßen find ſchnurgerade und breit, die Gebäude 
nicht zu hoch, größtentheild mit italieniſchen Dächern. Den öͤſtlichen 
Theil bewohnen vorzugsweiſe die Amerikaner, den weſtlichen die Deut: 
ſchen, deren es bier gegen 35,000 giebt. Von den Hügeln hat man 
eine ſchoͤne Ausfiht auf den Mihiganfe. Runner, Laufer, und wie 
das Geſindel Newyorks alles heißt, giebts hier nicht; viele Hausthüren 
bleiben Nachts unverſchloſſen. Das Leben iſt billig, die Luft geſund, 
ſo daß ein Arzt, Dr. W. aus Berlin, verzweifelnd ausrief: „Ich bin 
nahe am Verhungern! Als ich vor 5 Jahren herkam, da war noch 
eine geſegnete Zeit: Cholera, Ruhr, Wechſel⸗ und Klimafieber, wohin 
man ſah, jetzt ſeit 4 Jahren nichts, gar nichts; jede Krankheit wie 
ausgeſtorben. Ob es die vorgeſchrittene Kultur des Bodens macht, oder 
ob wir in eine ganz andere Luftſchichte gerathen, ich begreife es nicht.“ 

Man ſieht hier wieder wirkliche Kinder und blühende Menſchen und 
möchte zum Auswandern einladen, fpielte der Deutſche hier wie überall 
in den Vereinigten Staaten nicht eine ſo untergeordnete Rolle, wie wir 
ſelbſt auf dem Humboldtfeſte zu unſerem Leidweſen erfahren ſollten. 

Die Feier fand am Mittwoch, den 29. Juni, in der Albanp⸗Hall, 
einem großen Saale, ſtatt, der wohl 1500 Menſchen faſſen dürfte. 
Auf der Weſtſeite befand ſich eine Tribune, rings mit Orangerie und 
Blumen eingefaßt, hinter welcher Orcheſter und Sänger; in der Mitte 
die bekränzte Büſte Humboldts; rechts ein Erdglobus. Auf der rech⸗ 
ten Weite hatten der Gouverneur von Wisconſin, Randall; der Ex⸗ 
Gouverneur von Newyork, Horatio Seymour; der Präfident, Major 


Page, und die Vice-Präfidenten Platz genommen; die linke Seite nahm 
der Stadtrath ein. 
Der Trauermarſch aus Beethoven's Eroica ſollte die Feierlichkeiten 


—— — 
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. anſcheinend etwas beſchränkte Wo 


nicht in die ſchmalen Grenzen des im Voraus entworfenen Programms 
eingezwängt werden. Der Kongreß muß die Geſammtlage Europas 
ins Auge faſſen und feſte und ſichere Grundlagen internationaler Be⸗ 
ziehungen und innerer Geſetzgebung fefftellen. Dann druͤckt der 
„Invalide“ abermals ſeinen Wunſch betreffs der Reform der 
Metternichſchen deutſchen Bundes⸗Verfaſſung aus. Die 
neuerdings auftauchenden Einheitsbeſtrebungen fordern die Umgeſtaltung 
des hinfälligen germaniſch⸗dynaſtiſchen Konferenzgebäudes zu einem 
„nationalen Bunde“. Endlich müſſe Europa auch dem „hoffnungslos“ 
kranken Manne (Türkei) ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. Dies ſind 
die Gegenſtände der Behandlung des künftigen Kongreſſes. Die Zu⸗ 
kunft wird lehren, ob er ſeine hohe Aufgabe löſen wird. So weit 
der „Invalide“. Wir bemerken hierzu, das diesſeitige Kabinet fördert 
in der That die Idee eines ſolchen Kongreſſes und ſoll England und 
Preußen für dieſelbe zu gewinnen bemüht ſein. (Börſ.⸗H.) 


Proninzial-Zeitung. 

Breslau, 15. Auguſt. [Tagesbericht.] Das neueſte „Po: 
lizei⸗ und Fremdenblatt“ meldet: „Bei der gerichtlichen Sektion der 
Kindesleiche der auf der Stockgaſſe Nr. 18 wohnhaften Poſtbriefträger 
B. ſchen Eheleute, hat ſich herausgeſtellt, daß der Tod nicht gewalt⸗ 
ſamerweiſe, ſondern durch Gehirnſchlag erfolgt iſt. Der ꝛc. B., welcher 
mit ſeiner Frau ſchon längere Zeit in Unfrieden lebte, hatte am 
11. d. M. Mittags ſeinen 33 Jahr alten Knaben heimlich in andere 
Pflege gebracht und bei ſeiner ſpät Abends erfolgten Rückkehr in die 
Wohnung ſein 11 Monate altes Mädchen, welches ſich in der Stube 
bei der Mutter befand, zu ſich in fein Schlafkabinet genommen und 
nicht nur deſſen Thüre hinter ſich verſchloſſen, ſondern auch unter lieb⸗ 
loſen Aeußerungen die Herausgabe deſſelben an die Mutter verweigert, 
welche erſt am andern Morgen, als das Kind verſchieden war, erfolgte, 
ſo daß ſogleich der Verdacht entſtand, der Tod deſſelben ſei gewaltſam 
herbeigeführt worden. 

Das neue Oderthor⸗Wacht⸗ und Militär⸗Arreſt⸗Gebäudel 
wird morgen ſeiner Beſtimmung übergeben, indem die Wache zum erſtenmale 
daſelbſt aufzieht. Zugleich ſollen auch die Militär⸗Arreſtaten aus der Haupt⸗ 
wache dorthin überſiedeln, wogegen die noch der Ausſtattung bedürfenden Amts⸗ 
lokale und Wohnungsräume erſt ſpäter bezogen werden. Ein flüchtiger Beſuch 
im Innern, das wohl in Zukunft zum großen Theil ſtreng abgeſchloſſen bleiben 
wird, ließ uns die intereſſanten und zweckmäßigen Einrichtungen deſſelben ken⸗ 
nen lernen. Schon die äußere Phyſiognomie des Neubaues bekundet gefällige 

ormen, mit denen überall die ſorgſamſte Benutzung des knapp zugemeſſenen 
Raumes verbunden erſcheint. Mehr aber prägt ſich dieſe Wahrnehmung ein, 
wenn man ſämmtliche innere Lokalitäten geſehen hat. ch 
das Haus auf dem Terrain des ehemaligen Kommandanten⸗Gartens, und iſt 
ringsum, außer an der Vorderfronte, mit mäßig hohen Mauern eingefaßt, 
welche die verſchiedenen Höfe von einander trennen. Ein geräumiger Vorplatz 
dient zum Anſtützen der Gewehre wie Heraustreten der Wachen, und zu dem 
dritten unmittelbar an der Oder belegenen Hofe wird die Stelle des gegenwär⸗ 
tigen Wachthauſes hinzukommen, um das Ganze zu einem hübſchen Gärtchen 
ab 


urunden. 
der Neubau ſelbſt beſteht zuvörderſt aus dem längs der Straßenfronte in 
impoſanten Verhältniſſen aufgeführten Hauptgebäude, an das nach hinten zu 
ein langgeſtreckter Zellenflügel ſich anlehnt. Beide Flügel ſind mit Erker⸗ 
Thürmen flankirt, worunter der ſüdweſtliche am höchſten emporrogt. Seiner 
Anlage und Beſtimmung nach zerfällt das Innere des Hauſes in vier Abthei⸗ 
lungen, und zwar in das Wachtlokal, die Wohnungsräume für den Platzmajor, 
für den Aufſeher, die Gerichtslokalien und das Militär⸗Gefängniß. Man ge⸗ 
langt durch ein bochgewölbtes Veſtibul in das Parterregeſchoß, unter dem 
ſich ein weitläufiges Souterrain ausdehnt. Das hohe Parterre ent⸗ 
bält vorn die umfangreiche Wachtſtube, mit der gemeinſchaftlichen „Pritſche“ 
(milit. Lagerſtatt) und den nöthigen Utenſilien ausgeſtattet. An das Lokal ſtößt 
ein Thurmgemach zur vorläufigen Unterbringung von Inhaftaten, die aus dem 
rw eingebracht werden. Außerdem befinden 12 in dieſem Ge⸗ 
0 1 ung des Aufſebers, eine Vor: 
rathskammer und ein Zimmer für eximirte Gefangene, deſſen Meublement fi 
ubrigens von denjenigen der anderen Lokalitäten nur wenig unterſcheidet. In 
dem oberen Stockwerk, das ſich durch hohe, reichliches Licht ſpendende Fenſter 
auszeichnet, liegt die aus 6 freundlichen Piecen beſtehende Wohnung des Platz⸗ 
majors. Nächitvem kennzeichnen ſchwacze Inſchriften drei Lokale für die ver⸗ 
ecke Inſtanzen der militäriſchen Gerichtsbarkeit, nämlich für das Corps⸗, 
wiſtons⸗ und Garniſongericht, woran die Regiſtratur und ein Zeugenzimmer 
lu anſchließen. Wie im r ſich auch hier die Einrichtung ein⸗ 
ach, aber würdig und zweckentſprechend. 0 
Beſteigt — Dem Dache des Hauptgebäudes den Thurm am ſüpweſtlichen 
Ende, ſo bietet ſich dem Auge ein herrliches Panorama dar: zunächſt die Stadt 
mit ihrem gewaltigen Häuſermeer, aus dem altersgraue Thürme in die Wolken 
ragen, die drei Oderbrücken mit ihrem auf⸗ und abwogenden Verkehr, ſodann 
die Umgebung Breslaus, auf der einen Seite vom blauen Altvater Zobten, 
auf der anderen von den waldbekränzten trebniger Höhen begränzt, wäbrend 
mitten durch das belebte Bild der buntbeflaggte, jezt nur allzuseichte Waſſer⸗ 
ſpiegel des Oderſtroms ſich hinzieht. Freilich werden die künftigen Bewohner 
des Zellenflüͤgels von dieſer reizenden Ausſicht wenig oder nichts genießen. 
Der zur Aufnahme der Militär⸗Arreſtaten bejtimmte Flügel liegt nämlich in 
Höfterlicher Einſamkeit, und der Gefangene wird, ſelbſt wenn er die eiſenver⸗ 
itterte Fenſterluke öffnen darf, höchſtens ein Stückchen Flußufer erblicken, oder die 
inge Fronte des Univerſitätsgebäudes anſtarren können. Es ſind in drei über 
einander hinlaufenden Stockwerten je 11 mit römiſchen Ziffern markirte, alſo 
in Summa 33 Einzelzellen angelegt, deren Einrichtung ſich nach den Katego⸗ 
rien des gelinden, mittleren und ſtrengen Arreſts abſtuft. Für die letzte Gat⸗ 
tung ſind 6 Zellen als ausreichend erachtet. Ueberhaupt iſt die Zahl der Ar⸗ 
reſtlokale, bei einer Garniſon von 6000 Mann, eine ihr mäßige zu nennen, 
und wenn fie dennoch genügt, ſo kann man daraus mit Recht auf die muſter⸗ 


einleiten. Ich war erſtaunt und erfreut, als ich ihn auf dem Pro⸗ 
gramm fand; ſtatt deſſen wurde aber ein Trauermarſch von Chopin 
— — gemacht. Ihm folgte die deutſche Feſtrede, geſprochen von 
einem Herrn Salomon, Notar und Advokat. Er ſprach frei, aber 
ſehr ängſtlich und zerriſſen. Im erſten Theile eine geſchichtliche Ueber⸗ 
ſicht von Humboldts Leben (zu viel), im zweiten deſſen wiſſenſchaftliche 
Bedeutung (zu wenig). 

Während dieſer Rede raiſonnirte fortwährend neben mir ein ame⸗ 
rikaniſcher Prediger, Richmond mit Namen, genannt: Conqueror. 
Dies machte den deutſchen Redner vollends confus; wir freuten uns, 
als er ohne beſondere Zeichen des Mißfallens abging, und hinter der 
Orangerie der Kreutzer'ſche Chor: „Stille iſt das Haus der Klage“, 
vortrefflich geſungen, ertönte, worauf der Präſident der philharmoni⸗ 
ſchen Geſellſchaft und dieſer Feier, William Finkler, Esg., ein Comite 
ernannte, das durch ſeinen Sprecher, Major Page, folgenden Beſchluß 
vorbrachte: 

„Beſchloſſen, daß, wie der Name des berühmten Alexander von 
Humboldt ein halbes Jahrhundert hindurch allen Civiliſirten in beiden 
Hemiſphären ein vertrautes Wort war, ebenſo ſein Tod jedes Herz, 
von feinem Geburtslande bis zu den äußerſten Grenzen der Ciolliſa⸗ 
tion, mit tiefer Trauer erfüllt hat, und die Bevölkerung von Mil⸗ 
waukie, welche ihm während ſeines Lebens für die unumſchränkten For⸗ 
ſchungen und feine tiefe Weisheit, der Menſchheit erwieſen, den Tribut 
ihrer Hochachtung und Dankbarkeit zollte, ſich verpflichtet fühlt, im 
Vereine mit Millionen, welche fein Grab umſtehen, dieſem entſchlafenen 
Fürſten im Reiche des Wiſſens ihren Tribut zu zollen.“ 

Jett ſollte die engliſche Feſtrede folgen; da aber der engliſche Feſt⸗ 


redner, Richter A. D. Smith, verhindert war, zu erſcheinen, ſo „con⸗ 


Werirte” der vorhin erwähnte raiſonnirende Prediger Richmond, ſehr 
geden den Willen der Herren, die auf der Platform ſaßen. Den 
Plaid um Schultern und Hüfte gewickelt, den Stock in der Luft ſchwin⸗ 
gend, ſprang er auf die Tribune. Balatka, der Kapellmeiſter, läßt 


Bekanntlich erhebt ſich | E 


ich] ſtrauchelte indeß und fiel herab, jo daß 
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hafte Disziplin unſerer Truppen schließen, *) 
eiſernen Oefen und doppelten Thüren verſehen, die Corridors mit Asphalt be⸗ 
legt, und das ganze Gebäude durch Gas zu erleuchten. 

Die Oderthor⸗Wache wird wegen der für das Arreſthaus zu ſtellenden Po⸗ 
ſten von 5 auf 12 Mann verſtärkt. 

[Von der Univerſität.] Einem Gerüchte zufolge, welches in 
Kreiſen hieſiger Univerſität verbreitet und deſſen Wahrheit anzuzweifeln 
kein triftiger Grund vorhanden iſt, hat die evangeliſch⸗theologiſche Fa⸗ 
kultät Vorſchläge, welche die völlige Vertretung des Faches der altteſta⸗ 
mentiſchen Theologie betreffen, höheren Orts gemacht. Wenn indeß die 
„Neue Preuß. Zeitung“ von der Fakultät überhaupt bemerkt, ſie habe 
den Profeſſor Oehler in Tübingen als Vertreter in Vorſchlag ge⸗ 
bracht: ſo iſt dieſe Bemerkung nicht ganz zutreffend. Denn jenem Ge⸗ 
rüchte zufolge haben der zeitige Dekan der Fakultät, Dr. Böhmer, 
und der Senior Dr. Middeldorpf, den tübinger Theologen zum 
Vertreter des genannten Faches nicht vorgeſchlagen. Dieſe Negative 
erklärt ſich vielleicht am beſten aus dem Umſtande, daß das lutheriſche 
Element der evangeliſchen Theologen, welchem Dr. Oehler zugethan iſt, 
in der Fakultät bereits in genügender Weiſe feine Repräſentation ge: 
funden hat. ; 

A [Zum Geſundheitszuſtande. II.] Neben dem Obſte iſt als ein 
nicht minder urſächliches Moment der jetzigen Krankheitserſcheinungen der un⸗ 
mäßige Genuß des jungen Bieres, ja ſogar der des Waſſers zu betrach⸗ 
ten, weil bei ſolchen abnormen Witterungsverhältniſſen ſtrenge Diät und eine 
über alle Genüſſe und Verrichtungen ſich erſtreckende Mäßigkeit die Grundbe⸗ 
dingung unſeres Wohlſeins bilden. Die jetzigen Brechdurchfälle haben, wir 
wiederholen es, durchaus nichts choleraartiges, und haben nur in der außer⸗ 
gewöhnlichen Hitze ihren Ausgangspunkt; ſie ſind galliger Natur und hängen 
mit dem Geſundheitszuſtande der Leber zuſammen.) Die wenigen Fälle der 
Cholerinen find keine beunruhigende Erſcheinung, weil fie alljährlich um dieſe 
geit vorübergehend auftauchen. Vor Allem warnen wir aber vor den ſchnellen 

kühlungen und dem längeren Aufenthalt in der Abendluft in gar zu leichter 
Kleidung, die, jo woblthuend und unſchuldig fie den erften Augenblick erſcheinen, 
doch in den meiſten Fällen die Urſache ernſter Folgen ſind. Wir haben oben 
von der Unzuträglichkeit des Waſſertrinkens geſprochen, und dies iſt immer dann 
der Fall, wo der Organismus ſonſt nicht daran gewöhnt ſiſt. Ein in 
jetziger Zeit zur Löſchung des Durſtes zweckmäßiges und geſundes Getränk iſt 
mäßig genoſſen eine Miſchung von Waſſer und Roihwein, oder Waſſer und Rum. 

J Mit den geeichten Seidelnj ſoll, wie es ſcheint, auch endlich bei 
uns der Anfang gemacht werden. Unſers Wiſſens ift dies nun zuerſt in der 
Bierbrauerei des Hrn. Haaſe an der Kattern⸗Ecke der Fall, in welcher Seidel 
benutzt werden, die an einer deutlichen Markirung des Glaſes oben die Be⸗ 


zeichnung „ Quart“ tragen. Es iſt dabei für den Schaum noch der nöthige Pub 


Raum gelaſſen. Bei der ſcharfen und genauen Maß⸗Beſtimmung, die in allen 
andern Gewerben faſt, zwiſchen Preis und Waare beſteht, iſt es aber auch in 
der That an der Zeit, daß hier einmal etwas geſchieht und daß das Publikum, 
bei den doch gewiß ſehr guten Bierpreiſen, nicht der Willkür jedes einzelnen 
Verkäufers in der Bemeſſung der Waare ausgeſetzt iſt. Mag man der Kon⸗ 
urrenz auch hier Spielraum gewähren, die Maß⸗Genauigkeit der verabreichten 
Gefäße muß feſtgeſtellt fein und kontrolirt werden können. — In Betrachtnahme 
aber, daß das Bier bereits ein ſehr übliches Nahrungsmittel geworden, follte 
wie in Baiern, dieſe Kontrole auch in Bezug auf Preis und Qualität von 
Amts wegen geſchehen. 

o [Unjere Rinnſteine,] die zwar nie ſonderlich ſchöne Gerüche verbrei⸗ 
ten, fangen ſeit einigen Tagen an, einen ausnahmsweiſe entſetzlichen Odeur aus⸗ 
zuduften und thun dies ſelbſt in Stadttheilen, die ſonſt von dieſer Annehmlich⸗ 
keit ſo ziemlich verſchont waren. Um kollegialiſchen Einwürfen vorzubeugen, 
bemerken wir, daß ſo weit es zu unſerer Kenntniß gekommen, bis jetzt zwar 
noch Niemand an jenen Gerüchen geſtorben, wir balten es aber deshalb doch 
für gut, daß Schritte zu der Abſtellung dieſes Uebelſtandes geſchehen. Vor 
mehreren Jahren war bei einem ähnlichen Anlaß einmal die Verfügung getrof⸗ 
fen worden, daß alltäglich die Rinnſteine mit reinem Waſſer ausgeſpült werden 
mußten. Eine ähnliche Anordnung und ſtrenge Durchführung wäre jetzt wieder 
ſehr zweckmäßig. 

« [Unglüdsfall.] Am Sonnabend Abend kam der Knecht eines Hürd⸗ 
lers mit einem zweiſpännigen unbeladenen Wagen im langſamen Schritt die 
Brüderſtraße herunter gefahren, als mehrere Kinder mitten auf der Straße 
ſpielten. Dieſelben begaben ſich natürlich bei Annäherung des Wagens auf die 
Seite und ſuchte bei dieſer Gelegenheit die 3 jährige Tochter des hieſigen Tiſch⸗ 
lergeſellen M. auf einen an der Straße liegenden Schuttbaufen zu ſteigen. Sie 

: a das linke zu. des Wagens 
noch erreichte und nicht unerheblich verletzte. Das Kind blutete in Folge 
deſſen heftig und wurde in das nahe Hoſpital der barmherzigen Brüder ge⸗ 
bracht, von wo es dann ſeine Eltern abholten. Wie wir hören, iſt übrigens 
die Verletzung nicht gefährlich und Ausſicht vorhanden, die Beſchädigte bald ge⸗ 
neſen zu ſehen. 

* [Gezogene Kanonen] werden auch ſchon in unferer Provinz 
gefertigt. Aus Görlitz nämlich meldet der dortige „Anzeiger“: Der 
hieſige Maſchinenbauer Sämann hat eine gezogene Kanone konſtruirt, 
die nach dem Urtheil von tüchtigen Militärs, denen er dieſelbe vorge⸗ 
zeigt, auf einem durchaus neuen Prinzipe beruht und eine bedeu⸗ 


tende Verbeſſerung gegen das bisher gebräuchliche Syſtem enthält. 


Breslau, 14. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Junkernſtr. 
Nr. 27, ein neuer ſchwarzer Herrenhut; — Nr. 3, ein Paar en 


) Bei normalen Verhältniſſen Bent die hoͤchſte Durchſchnittszahl der Mili⸗ 
tärgefangenen ſelten über 16 Mann, zumeiſt aber bedeutend weniger. 
Gegenwärtig hat ſich dieſelbe allerdings bis auf circa 30 Mann geſteigert, 
was natürlich nur dem außergewöhnlichen Zuſtande während der Kriegs⸗ 
und Marſchbereitſchaft zuzuſchreiben iſt. 

) Unter den 116 Geſtorbenen der vorigen Woche find 61 Kinder unter 
einem Jahr. Davon find 14 an Brechdurchfall geſtorben, und an dieſer 
Krankheit überhaupt nur 15 Perſonen. Ferner ſtarben 6 Kinder an 
Durchfall und Darmkatarrh. — Wir führen dieſe Verhältniſſe zum Beweiſe 
unſerer Behauptung, von der Ungefährlichkeit des Brechdurchfalls bei eini⸗ 
ger Vorſicht, an. 


ſchnell das Andante von Beethovens C-dur-Somphonie anfangen, die 
überraschten Muſiker find etwas confus, nur Richmond läßt fi) nicht 
verblüffen. „What is that!“ beginnt er, auf die Büſte Humboldts 
zeigend, „ſoll das ſeine Naſe, ſein Kinn, ſein Mund ſein? No! Sah 
ihn in Paris, und nahm ſpäter Diner mit ihm und dem Kaiſer von 
Rußland in England, bei welcher Gelegenheit he looked like a fine 
rosy Englisman rathe dumpy (er ſah aus, wie ein ſchöner roſiger 
Engländer, und war ein wenig gedrungen), ſehr ähnlich Dr. Milnor 
in Newyork. Ich ſah hinab auf ihn, wie ich ſchon auf manche Men⸗ 
ſchen geſehen, but he is a great good man (er iſt ein großer guter 
Mann). Eine Sache vermochte er, welche Viele in dieſer Stadt nicht 
vermögen, he could walk straight to a post (er konnte geradeaus 
auf einen Pflock losgehen — bezieht ſich anf ein Spiel)!“ 

(Bravo, Ziſchen. Der Präſident ruft ihn zur Ordnung. Der 
Redner ſchwingt ſeinen Stock und appellirt ans Publikum. Bravo, 
Ziſchen.) 0 u, 

Er fährt fort: „Warum feiern wir ihn? Er war ein guter großer 
Menſch, aber ein genialer, ſteht uns überhaupt fern in Geſinnung und 
Charakter. Jene war verſchleiert, dieſer ängſtlich. Er verſtand gut zu 
benützen, was andere erforſcht, wußte es populär zu machen; das ifl 
ſein Hauptverdienſt um die Wiſſenſchaft. Wo es darauf ankam, etwas 
beſtimmt zu behaupten, geht er um den Brei herum, er fürchtet die Bi⸗ 
bel und ſein Landrecht.“ Gur Ordnung, Bravo, Ziſchen, auch einige 
Pfeifer laſſen ſich hören.) „Freiheit der Rede!“ brüllte er dazwiſchen. 
„Sind wir in Amerika? — Soll in Milwaukie ein Feſt gefeiert wer⸗ 
den, ſo feiert das der Freiheit zweimal und jagt die dummen Deut⸗ 
ſchen, wenn fie Männer feiern wollen, die nichts für die Freiheit gethan, 
in ihr ſtumpfes Europa zurück. Dort mögen ſie ſingen und ſchlechte 
Reden halten.“ (Bravo, ſtärkeres Pfeifen, Tumult.) „Ich will (mit 
dem Fuße ſtampfend, daß das ganze Orcheſter wackelt) alle niedertre⸗ 
ten, welche die Freiheit der Rede unterdrücken wollen, und nicht eher 
ſchweigen.“ (Ungeheurer Tumult.) 


Sämmtlihe Zellen find mit . mit rothen Kanten, ein Hemde und eine meſſingene Kinder⸗Trommel; 


bmdamm Nr. 11 a., ein Brief, adreſſirt an den Geheimen Rath Behrends, 
enthaltend zwei Zins⸗Coupons im Betrage von 2 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., zu den 
Stantsihulbicheinen Nr. 69,546 und Nr. 39,558 über reſp. 100 und 25 Thlr.; 
Breiteſtraße Nr. 8, aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer, drei Mannshem⸗ 
den, eins davon mit dem Stempel 4. C. 1. B. 10. Landwehr⸗Regiments ver⸗ 
ſehen, ein Paar Parchent⸗Unterhoſen, eine Tuchweſte, ein Paar kalblederne 
Stiefeln, ein blaues Taſchentuch und ein Paar weiße Leder⸗Handſchuh; Neu⸗ 
markt Nr. 12, aus dem Gehöft, ein Handwagen. i 

Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit Geld; durch eine Niete mit 
einander verbundene Schlüſſel; ein Bürgerbrief d. d. Trebnitz den 7. April 
1843 auf den Schneider Eduard Heinrich Rudolph lautend. . 

Verloren wurde: eine goldene ernaillirte Damenuhr von mittlerer Größe 
mit weißem Zifferblatt. . > 

In der verfloſſenen Woche find excl. 3 todtgeborner Kinder 57 männliche 
und 59 weibliche, zuſammen 116 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben: Im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 5, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 0 8 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Anatole Bariatynski, Flügel⸗Adjut. 
Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, aus Petersburg. Kais. ruſſ. Oberſt 
Tſchitſcherin dgl. Hofdame Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland 
Fräul. v. Sczipitzyn dal. Ordensdame Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von 
Rußland Fräul. Wera v. Sczipitzyn dgl. = ; 

Angekommen: Se. Durchlaucht Heinrich IX. Prinz Reuß aus Neuhof. 
Kaiſerl. ruſſiſcher Garde⸗Stabskapitän v. Kotlarewsky aus. Claterinoslam. 
Kaiſerlich ruſſiſcher Ingenieur⸗Kapitän Timſchouck aus Vetrag 121) 

olizei⸗ 


n- Hirſchberg, 14. Auguſt. [Herr Kantor Thoma! verſchaffte 
uns geſtern Abend einen der genußreichſten Abende in muſikaliſcher Beziehung 
durch eine Soirée musicale im Grunerſchen Salon auf dem Cavalierberge, deren 
Ertrag zu einem mildthätigen Zwecke beſtimmt war. Seit dem hieſigen Sän⸗ 
gerfeſte, welches uns den Genuß bot, „die ſchleſiſche Nachtigall“ auch 
im hirſchberger Thale ſingen zu hören und bewundern zu können, iſt Gleiches 
uns erſt geſtern Abend wieder geboten worden durch Fräulein Anna Becky aus 
Berlin, die bei einer außergewöhnlichen Reichhaltigkeit ihrer Mittel ihre Stimme 
in vollkommener Gewalt hat und dieſe, verbunden mit vorzüglicher Modulation, 
bis in die feinſten Nüancirungen hinab zu verwenden verſteht. Das Piano 
der Sängerin iſt bewundernswürdig, ihr Vortrag moderirt und durchweg von 
hoher dramatiſcher Wirkung. Ein gewähltes Auditorium zollte der geſchätzten 
Sängerin wiederholt den ungetheilteſten Beifall. Den Glanzpunkt des vorzüg- 
lichen Concerts bildete ein Duett von Grell, das von Fräulein Becky und Herrn 
Kantor Thoma mit vorzüglicher Präciſion und Delikateſſe vorgetragen wurde. 
Außer ihnen ernteten noch Fräulein R. Baumann, Herr Schmidt, als Celliſt, 
wide Mächtig (aus Breslau), als Pianiſt, den gerechten Beifall des 

itums. 


SS Schweidnitz, 14. Auguſt. [Amtsjubiläum. — Pferdeauktion.] 
Am 9. d. M. waren fünfzig Jahre verfloſſen, ſeit der Inſpektor des hieſigen 
Inquiſitoriats, Herr e in den Staatsdienſt getreten. Dem Jubi⸗ 
lar wurden an ſeinem Feſttage vielfache Zeichen der Liebe und Anerkennung zu 
Theil. Am frühen Morgen begrüßte ihn die Schützengilde, deren Compagnie⸗ 
führer er ſeit einer langen Reihe von Jahren iſt, in feſtlicher Weiſe durch die 
abgeordnete Deputation und ließ demſelben mit einem Gedicht einen ſilbernen 
Pokal überreichen. Im Seſſionsſaale des königlichen Kreisgerichts wurde dem 
langjährigen treuen Diener des Staats in Anerkennung ſeiner Verdienſte im 
Beiſein des Richterkollegiums und der anderen Beamteten von dem Kreisge⸗ 
richtsdirektor Schmidt das allgemeine Ehrenzeichen eingehändigt, womit Se. 
Majeſtät der König den Jubilar begnadigt hatte. Auch ſeitens der Kommunal⸗ 
Behörden wurde der Gefeierte, der früher eine Zeit lang in ſtädtiſchen Dienſten 
geſtanden, durch eine Deputation, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter, dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher u. . w., begrüßt. Eine freudige Ueberraſchung wurde 
ihm durch die Ankunft eines Deputirten zu Theil, den das Offizierkorps des k. 
7. Infanterie⸗Regiments hierher geſandt, um im Namen deſſelben die Glück⸗ 
würſche zu überbringen. Er überreichte demſelben ein Prachtexemplar der Ge⸗ 
ſchichte des gedachten Regiments, die, wie die Inſchrift der Widmung beſagte, 
der Jubilar theilmeife mit ſeinem Blute geſchrieben. Hoffmeiſter, der im Jahre 
1809 im Militär eingetreten, hat die Freiheitskriege mitgemacht und an mehre⸗ 
ren der bedeutendſten Schlachten Antheil genommen. Zu 

Bei der in Folge der Demobiliſixung der Armee angeordneten Verauktioni⸗ 
rung der Pferde hatte ſich ein ziemlich zahlreicher Kreis von Kaufluſtigen am 
12. d. Mts,, auf welchen Tag zugleich der hieſige Wochenmarkt traf, eingefun⸗ 
den. Im Ganzen wurden angemeſſene Preife gezahlt; mancher, der in der 
Hoffnung, einen recht billigen Kauf zu machen, auf dem Platze erſchienen war, 
fand ſich in ſeiner Berechnung getäuſcht. 

Reichenbach, 14. Auguſt. [Selbſtmord. — Verſchönerungs⸗ 
pläne. — Geſundheitszuſtand ꝛc.] Vorgeſtern entleibte ſich in Ernsdorf 
eine noch junge, dem Handwerkerſtande angehörige Frau durch Ethängen. 
Nahrungskummer ſoll die Urſache jenes Selbſtmordes geweſen ſein. — Unſer 
vor wenig Tagen in dieſer Zeitung ausgeſprochene Wunſch bezüglich der neuen 
Anlage eines grünen Platzes auf der Promenade am Breslauer-Thore iſt 
ſeiner Erfüllung näher gerückt, indem die ſtädtiſchen Behörden das Projekt be⸗ 
züglich der Acquirirung eines Gebäudegrundſtückes hierzu wiederholt in Bera⸗ 
thung gezogen haben. — Der Geſundbeitszuſtand unſerer Stadt iſt in den 
letzten Wochen ein nicht ganz erfreulicher geweſen, indem ſehr bäufig Durch⸗ 
fälle und Erbrechen eintraten. In faſt allen Fällen nahm übrigens die Krank⸗ 
beit einen günſtigen Verlauf. — Vor wenigen Tagen wurde die Leiche des pen⸗ 
ſionirten Kantors Franz Gottwald feierlich zu Grabe getragen, welcher vor 
längerer Zeit nach einer mehr als fünfzigzährigen erſprießlichen Laufbahn als 
Lehrer in den Ruheſtand getreten war. — Die Hauskollekte für die durch Brand 
Verunglückten von Nimptſch und Nams lau, welche durch die Bezirksvorsteher 
bewirkt worden iſt, hat ein erfreuliches Rejultat geliefert. — Am 25. d. Mts. 
findet hier von Mitgliedern, fo wie Freunden der Guſtav⸗Adolph⸗Sliflung ein 
gemeinſames Zweckeſſen im Gaſthofe zur Sonne ſtatt. 

d Neiſſe, 14. Auguſt.) [Gymnaſium. — Trauerfeierlichkeit! 
Dem Jahresberichte des hieſigen Gymnaſiums el eine Abhandlung des Col⸗ 
laborator Kleineidam voraus: „über Zuſammenſtellung der Vocabeln in einem 
Memorirbuche für untere Gymnaſialklaſſen, nebſt einer Probe eines griechiſchen 


Wir ſind mit Allem einverſtanden. D. Red. 


Horatio Seymour, der Ex⸗Präſident von Newyork tritt auf. Alles 
wird plötzlich ſtille. Eine ſtattliche Figur, ausdrucksvolle Züge, edle 
Bewegungen. Er beginnt lebenfalls in engliſcher Sprache), ſeinen 
bleichen Lippen entſtröͤmen anfangs leiſe, dann ſtärker und ſtärker, doch 
immer ruhig und ſchön, die wohlklingenden Worte: „Es iſt hübſch, 
ihn hier unter Blumen, ſeinen Lieblingen, aufzuſtellen; es gefällt mir, 
daß ihr euch hier zu feiner Todtenfeier verſammelt; ihr Deutſchen ehrt 
ihn mit Recht, auch wir ehren ihn! und hat er auch nur in deutſcher 
und franzöſiſcher Sprache feine Werke geſchrieben, nichts in engliſcher, 
er gehört dennoch der ganzen civiliſirten Welt. Welch ein Unterſchied 
iſt zwiſchen dem Mann, der ſich ſeinen Ruhm durch ſeine Studien er⸗ 
worben, und Napoleon, der in Italien jetzt Tauſende opfert, um be⸗ 
rühmt zu werden. Ich komme ſoeben von Europa. — Welch ein 
ſchönes Land!! Es konnte noch ſchöner ſein, achtete man dort nicht 
den Erfinder eines Shrapnells viel höher als den einer Pflugmaſchine. 
Menſchen zu tödten, firengt man feinen Geiſt viel mehr an, als fie zu 
erhalten. Ich ſah es vor kurzem, dies ſchöne Deutſchland, und em⸗ 
pfand blutenden Schmerz im Herzen. Ich dachte an die Frauen, de⸗ 
nen ihr Gatte, an die Familien, denen ihr Ernährer durch dieſen un⸗ 
feligen Krieg entriſſen wird. Eitelkeit veranlaßte dort euren Krieg — 
möge ſie nichts mit dieſem Feſte zu thun haben. Humboldt gehört 
uns allen. Und wir Amerikaner achten den Mann höher, der neben 
den Zeugen feiner Thätigkeit, feinen lehrreichen Büchern ſtille einge: 
ſchlummert, als den, der auf den Trümmern einen Thron baut und 
ihn durch Leichen zu befeſtigen ſucht. Schweigt ihr Klänge, Humboldt 
ruhe! Good night.“ Allgemeiner Applaus. Das Felt iſt geſchloſſen. 

Die Deutſchen find verſtimmt; ich hatte mich köstlich amüſirt bei 
der Rede Richmonds und erbaut bei der Seymour. Von beiden habe ich nur 
einen kleinen Auszug gegeben; das Feſt dauerte zwei Stunden, von 8 
bis 10 Uhr Abends, und der muſtkaliſche Theil deſſelben nahm höͤch⸗ 
ſtens eine halbe Stunde in Anſpruch. (Sp. 3.) 


Schulvocabulars.“ Die Schülerzahl betrug am Anfange des Schuljahres 1858/59 

8 es traten binzu bis zum 1. Auguſt 1859 18, es gingen ab 54: es ſind 
alſo am 1. Auguft 384 Schüler auf der Anſtalt. Die Lehrerbibliothek enthält 
11,592 Werte in 15,689 Bänden, die Schülerbibliothek 4727 Werke in 6686 
Bänden. Die Anmeldung der neu aufzunehmenden Schüler aus der Stadt 
findet den 26. September, die der auswärtigen den 27. ſlatt, und zugleich wird 
eingeſchärft, daß nach einer Miniſterial̃⸗Verfügung vom 19. November 1858, 
„Diejenigen Schüler nicht aufgenommen werden können, welche ſich nicht an den 
beſtimmten Tagen vorftellen, wenn fie nicht durch glaubbafte Zeugniſſe die Ver⸗ 
ſpätung als eine unvermeidliche nachweiſen können. Daſſelbe gilt von den be⸗ 
reits inferibirten Schülern, welche ſich nicht beim Beginn der Lectionen einge: 
funden haben.“ Der Miniſterial⸗Verfügung entsprechend, fallen die Ferien der 
Realſckule von dieſem Jahre an mit denen des Gymnaſiums zuſammen, wo⸗ 
durch der lang gehegte Wunſch vieler Eltern erfüllt wird, die Söhne an beiden 
Anſtalten unterrichten laſſen. — Der Tod Ihrer Majeſtät der Königin von 
Portugal, die einen Theil ihrer Jugendzeit hier in Neiſſe verlebt, und 
durch ibre anſpruchsloſe Liebenswürdigkeit alle Herzen gewonnen hatte, hat bier 
allgemeine Trauer erregt. Morgen wird in der hieſigen Pfarrkirche ein feier⸗ 
licher Trauergottesdienſt für die hochverehrte Verſtorbene gehalten werden. 


$ Glaz, 14. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit Kurzem befindet 
ſich das Muſik⸗Cbor des 23. Infanterie⸗Regiments am bieſigen Orte, und bringt 
unter Leitung ſeines Direktors, des Muſikmeiſters Neumann, wieder einige 
Concerte zur Ausführung. — Der am 9. Juni 1853 gegründete hieſige katbol. 
Geſellen⸗Verein feiert morgen ſein 6tes Stiftungsſeſt im Saale des hieſigen 
Caſetier Müller, Der Verein, welcher, um einen tüchtigen ehrenwerthen Mei⸗ 
ſterſtand zu erzielen, die Fortbildung und Unterhaltung der Geſellen zu Glaz 
u jenem Zwecke hat, hat durch ſein bisheriges Wirken gezeigt, daß ſeine Be⸗ 
Den nicht obne Erfolg find. Unſere jungen Handwerker, welche mit Liebe 
und lebbaftem Intereſſe das wöchentlich dreimal, und zwar Sonntags, Mon: 
tags und Donnerstags von 7 — 10 Uhr Abends geöffnete Vereins⸗Lokal beſu⸗ 
cen, nehmen dort an einem gut geleiteten Unterricht Tbeil, welcher in Religion, 
Lüteratur, Schreiben und Rechnen, Zeichnen und Modelliren, in Geographie und 
Geſchichte, jo wie in Naturkunde und Pbyſik befteht, und ſuchen dadurch mit 
regem Eifer ihre weitere Fortbildung zu ſördern. Eben jo wenig verfehlt die 
mit dem Vereine verbundene Krankenkaſſe, der ein jedes Mitglied beizutreten 
verpflichtet iſt, ihren guten Zweck, denn jeder Erkrankte erhält bei ſeiner einge⸗ 
tretenen Arbeitäunfäbigteit aus der Krankenkaſſe eine wöchentliche Unterſtützung 
von 10 Sgr., und wird wöchentlich wenigſtens zweimal von den Krankenpfle⸗ 
gern beſucht, von welchen auch nach beſonderm Bedürfniſſe des Kranken von 
dem Vorſtande nach Kräften beſchafft werden. — Am 16. d. M. beginnt unfer 
diesjähriger Auguſt⸗Markt, und iſt unſer Ring mit Budenreihen an den dazu 
beftimmten Stellen zum Theil ſchon wieder beſetzt. — Durch die höhern Orts 
beſchloſſenen Veränderungen in der Armee und die Bildung des 1. Bataillons 
11. Landwehr⸗Regiments, beſtehend aus 426 Reſerviſten und Rekruten, hat auch 
unſere Garniſon, der wir hier ein ſehr friedliches Verhalten nachrühmen können, 
eine nicht ganz unbedeutende 1 erhalten. — Obgleich ungeachtet der 
bier jtattgebabten großen Hitze ſich der eſundheitszuſtand hier immer noch jo 
ziemlich gehalten hat, jo haben ſich doch ſeit Kurzem ſowohl bier als auch in 
der Umgegend einige Ruhranfälle von übelem Ausgange gezeigt. 


8 Glaz, 14. Auguſt. [Gewitter. — Feuer. — Waſſer.] So eben, 
als ich meinen heutigen Bericht zur Poſt gegeben, entlud ſich hier Nachmittags 
gegen 2 Ubr über unſerer Stadt ein jo ſchweres Gewitter, wie dies Jahr bier 
ein ähnliches noch nicht wahrgenommen worden iſt. Die heftigſten Schläge 
folgten hinter einander, und die baldige Entitebung eines Feuers wurde als 
unausbleiblich angenommen. Zugleich folgte ein heftiges Regenwetter, daß man 
ſich kaum auf der Straße fortbewegen konnte. Nach wiederholten ſtarken Ge⸗ 
witterſchlägen erſcholl auch alsbald ein Feuerruf, der ungeachtet des anhalten⸗ 
den Regens viele Menſchen auf den Straßen in Bewegung ſetzte, doch ſah und 
hörte man nichts von einem Feuer, und auch der Feuerruf verſtummte bald 
wieder. Referent begab ſich hierauf auf den Rathhausthurm, und von dort 
aus nahm man bald zwei Feuer deutlich wahr, auch ein drittes ließ ſich ver⸗ 
mutben, wenn auch Fe nicht näher wahrnebmen. Das eine diefer Feuer 
ſchien in dem % Meilen von hier entfernten Dorfe Coritau, das, andere in 
Ober⸗Schwedeldorf, 1 Meile von hier, zu ſein. Von dem in der Nähe 
unſerer Stadt gelegenen Puhberge kam das Waſſer von dem heſtigen Regen 
bald ſo ſtark berabgeſchoſſen, daß in wenigen Augenblicken die ganze Herren⸗ 
ſtraße unter Waſſer ſtand, was ſich aber bald wieder verlief. 


[Notizen aus der Provinz. * Oels. In der letzten Sitzung der 


ordneten wurde die Annahme einer neuen Garniſon beſchloſſen; es ſoll 
ag ein Landwehr Stamm⸗Bataillon von 450 Mann mit 14 Offizieren bier- 
ber verlegt werden. Die hieſige „Lokomotive“ hat Angſt, daß dieſe neue Gar⸗ 
niſon in den vorhandenen Bürger⸗Quartieren nicht wird untergebracht werden 
können; überhaupt ſcheint ihr die Vermehrung der Garniſon gar nicht recht zu 


ein. 3 
f + Bunzlau. Gleichwie vor mehreren Wochen die Mobilifirung, hat uns 
am 12, und 13, d. M. die Demobiliſirung wieder etwas militäriſches Leben zu⸗ 
eführt. Freitag in der ſechſten Stunde zogen ca. 450 Mann vom 7. Linien⸗ 
Ju. Regt hier ein, die am 13. Früh ihren Marſch nach Löwenberg fortſetzten, 
wo ſie, dem Vernehmen nach, als ein neues Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon des 
Regiments in Garniſon verbleiben ſollen. Am ſelben Tage in der 12. Stunde 
folgte ihnen die 3. Batterie (3 Kanonen) des 5. Fuß⸗Arlillerie⸗Regts., welche 
hier auf unbeſtimmte Zeit verbleiben wird. 8 
Görlitz. Bei der am 13. d. M. unter Vorſitz des Herrn Landraths an 

der hieſigen Provinzial⸗Gewerheſchule jtattgefundenen Entlaſſungs⸗Prüfung er: 
hielten 4 Schuler das Zeugniß der Reife. — Am vergangenen Sonnabend (7. 
Auguſt) wurde in der bieſigen Handwerker⸗Fortbildungs⸗Anſtalt der Unterricht 
geſchloſſen. — Die für den 12. d. M. angeſetzte Wahl eines Stadtraths iſt um 
8 Tage vertagt worden, da noch einige Erkundigungen über die vorgeſchlagenen 
5 Kandidaten eingezogen werden ſollen. Auch die Verathung über die Trennung 
der Realſchule von der höheren Töchterſchule iſt vertagt worden. Bei dem 
diesjährigen Auguſtſchießen der Schützengilde erhielten die erſten Prämien die 
Herren: Kaufmann Herden und Wagenbauer Lange. — Dieſer Tage wurde ein 
noch nicht völlig ausgetrogenes Kind auf dem grünen Graben aufgefunden. — 
Von der hieſigen Lüders'ſchen Wagenfabrik find Ende der Woche wiederum 35 
Pacdwagen (Lowries) für die Berlin⸗Anhalter Bahn fertig geworden und an die⸗ 
ſe de abgeliefert. — Bei dem am II. d. M. über unſere Stadt ziehenden Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in das Stadtgärtner Langeſche Haus auf der Kummerau 
und betäubte mehre darin anweſende Perſonen, zerſtörte auch einige Wirtbſchafts⸗ 
achen. In dem nahe gelegenen Ludwigsdorf erſchlug ein zweiter Blitz den 

necht Bräuer, bei dem Bauergutsbeſitzer gleichen Namens, auf dem Felde. 
Auch die Flügel der bei Klingewalde gelegenen Windmühle wurden von einem 
Schlage getroffen und zerjtört, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 13. Auguſt. [Wochenbericht aber Eiſen, Kohlen und 
Metalle.] Die Stimmung der auswärtigen Märkte blieb für alte Metalle 
ſeſt, aber der Geſchaftsverkebr an dem Unſrigen war von keiner Bedeutung, 
da der Conſum ſich nur in kleinen Quantitäten mit dem Nöthigſten verſieht 
und der Handel im Allgemeinen, bei dem ziemlich egalen Preisſtande faſt aller 
Märkte wenig Chance zu lohnenden Unternehmungen finden kann. — Roh⸗ 
eiſen. In Glasgow neuerdings um 9 D. pro Ton geſtiegen, blieb hier un⸗ 
verändert im Preiſe, das Geſchaft darin bewegt ſich ſtets noch in den engen 
Grenzen dringender Bedarfsverſorgung. Notirungen: Schottiſches ab Lager 
1%—1% Shle, auf Lieferung 1Y—1% Thlr. Engliſche und untergeordnete 
Marken % Thlr. pro Ctr. billiger. Schleſiſches Holztoblen⸗ und 1 
ohne Frage. — Stabeiſen. Zu unveränderten Preiſen hat ſich der Umſatz 
für den Conſum einigermaßen belebt, Notirungen: Grundpreis ſchleſiſch und 
engliſch gewalzt 4% Thlr., feinere Sorten 4% Thlr., Straffordſhire 5 Thlr., 
geſchmiedet 5%4—6 Thlr. pro Centner. Alte Schienen. Für Inländiſche 
1 1 Tblr. und 2 Thlr. pro Centner gefordert, ohne Umſatz. — Blei 7% — 
7% Thlr. pro Ctr., Spaniſches beſter Qualität 8% Thlr. — Zink ab Breslau 
6% Thlr. gewöhnliche Marten, WIH. 6% - 6% Thlr. in Poſten bezahlt wurde 
bier für den kleinen Conſum 7% und 7% Dult. pro Gentner verkauft. — 
Bancazinn. Das Geſchäft darin beſchränkte ſich auf Kleinigkeiten, die 
zu 50-51 Thlr. rang: wurden, größere Poſten find zu 49 Thlr. zu kaufen. 
— Kupfer war bei der Festigkeit der auswärtigen Märkte und einer regeren 
Kufluſt ſteigend. Notirungen: ruſſiſches 38.42 Thlr., engliſches und ſchwe⸗ 
Dies 36— 38 Thlr., auſtraliſches und amerikaniſches 38 — 39 Thlr. pro Etr., 
bi Entnahme von größeren Poſien iſt billiger anzukommen. — Kohlen. Der 
Waſſerſtand bleibt klein, dieſer Unſtand hält größere Zufuhr engliſcher Kohlen 
zuck, während die Frage im Zunehmen, und ſolche nur dei beſſeren Preiſen 
31 beſtiedigen war. Engliſcke Stüdloblen, Weſthartler 24 Thlr., doppelt pefiebte 
Yambton:Nuß- 21 Thlr. Coaks 18—19 Thr. pro Laſt. Schleſiſche Kohlen leb⸗ 
haſteres Conſumtions⸗Geſchäſt bei unveränderten Preiſen, Holztohlen begehrter, 
zu 13 Sgr. pro Tonne ſind Käufer am Markt. 


* London, 12. Auguft, [Baumwolle.] Der Geſchäſts gang in Liver⸗ 
pool nimmt einen ruhigen Fortgang; die Preiſe behaupten ſich feſt und ſchließen 
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unverändert wie am vergangenen Sreitage. Die Umfäge dieſer Woche ber 
laufen ſich auf 43,310 Ballen, wovon 32,541 Ballen für inländiſche Spinner, 
8069 B. zur Ausfuhr, 2700 B. auf Meinung fair Georgia 744 d wie Frei⸗ 
tag; heute gingen daſelbſt 6000 B. um, hier wurden 1650 B. begeben, wovon 
1500 Surate, middl. und good fair ca. 5% d, 150 Tin und Madras middl. 
fair und good 5% und 6% d. 

Zucker war die Woche hindurch ohne Leben. Die Auctionen gingen matt, 
doch zu unveränderten Preiſen von ſtatten. Für ſchwimmende Ladungen ſchien 
ſich mehr Begehr zu zeigen. 
Kaffee erfreut ſich einer lebhaften Srage, Preiſe für Plantation und Na⸗ 
tive Ceylon höher; Coſta Rica des ſtarken Ausbietens halber flauer und nie⸗ 
driger. Umſätze 925 F., 152 F., 353 S. Planta Ceylon mittel 69—73 s 6 
gut mittel 74— 77 s, 2,250 S. do. Native geford. 56—59 s, 7250 S. C. Rica 
mittel 68—74 s 6 d, fein 87 s 6 dä 89 8. Unter Segel außer den letzte 
Poſt erwähnten 4 Ladungen Roscius 2000 S. — fair Rio 53 s 6 d, Eliza⸗ 
beth 2000 S. g. f. und ſup. do. 55 s. Beide Mittelmeer pr. Gordon 2900 S. 
Santos 53 s 6 d naher Hafen, ſämmtlich frei von Beſchädigung. 

Reis begehrter, größere Geſchäfte werden jedoch durch die höheren Forde⸗ 
rungen der Eigner abgeſchreckt; ca. 25,000 S. begeben. Bengal 10—13 s 3 d, 
Madras 9 s 6 d, N. Aracan 9 s 9 d und 10 s. 


§ Breslau, 15. Sr [Börſe.] Günſtige Stimmung und etwas 
böhere Courſe, beſonders fur öſterr. Effekten. National⸗Anleihe 674 —67½, 
Credit 91—91½, wiener Währung 8:%—% bezahlt. Poln. Valuten begehrt, 
Banknoten 89 , —89 71 und eine Kleinigkeit 89 / gehandelt, am Schluſſe wies 
der 89 ½, poln. Pfandbriefe 88% bezahlt. Preußiſche Fonds ebenfalls etwas 
höher, jedoch ohne Leben. 

Obgleich die berliner Wechſelcourſe am Sonnabend faſt alle Geld geblieben 
waren, war hier das Geſchäft ſehr beſchränkt, jo daß nur kurz engliſch zu 
6. 19 Sgr. und 3 Mt. Sicht begehrt blieb. Kurz Hamburg wurde mit 150% 
bezablt und blieb Geld. 2 Mt. Hamburg nur 150 Geld. In wiener Wechſeln 
wurde nur etwas kurzes gehandelt. 

8s Breslau, 15. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen höher bezahlt; Kündigungsſcheine — »—, loco Waare — —, pr. Augu 
34% Tblr. Br., Auguſt⸗September 33 Thlr. Gld., September⸗Oktober 32 bis 
32% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 32—32 Thlr. bezahlt, No: 
vember⸗Dezember 32 Thlr. Gld., Februar⸗März 32½ — 4 —33 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 33, —Y, Thlr. bezahlt und Gld. 

Rüböl ohne Aenderung; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. Auguſt 10%, 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 10%, Thlr. Br., September⸗Oktober 10%, Thlr. 
bezahlt und Br., Oktober⸗November 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10% 
bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. bezahlt und Br., Janaur⸗Febr. 
10% Thlr. Gld. „ 10% Thlr. Br. . 

Kartoffel⸗Spiritus fteigend; pr. Auguſt 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 84 —8% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 8 , — 8 / Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 8 7 — 1% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 8 7 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1860 A 

Zink ohne Angebot. 

Breslau, 15. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern 
mäßig; für ſämmtliche Getreidearten, beſonders in guten Qualitäten, war ziem⸗ 
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lich rege Kaufluſt bemerkbar, die Preiſe des letzten Markttages wurden bewilligt. 
Weißer Weizen 70—73—78—83 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
ogge n 42 —45—47—49 „ 
Alte Gerſte 2730-33-36 „ und 
Neue Gerſte 32—35—38—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer. 21—23—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


40—45—48—50 „ 
— Winterraps 70—75—80—82 Sgr., Winter⸗ 


Rübböl hatte guten Umſatz; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 10%, 
Thlr. Br., September⸗Ottober 10% „bezahlt und Br., Oktober⸗November 
10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus höher, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten in beiden Farben fanden ſich zu den beſtehenden Preiſen 
Nehmer, * 2 3 1415 457 Shen. 
e rothe Saat 12— 5 2 Thlr. g 
Neue weiße Saat 18—19—20—21 Thlr. 0 nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Aug. Oberpegel: 12 F. 1 3. Unterpegel: — F. 8 g. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grottkau. Weizen 51—55 Sgr., Roggen 40—44 Sgr., Gerſte 24— 
30 Sgr., Hafer 26—30 Sgr., Bid. Butter — Sgr. 
Steinau a. d. O. Weizen 58—60 Sgr. Roggen 42% — 45 Sgr., Gerfte 
33-35 Sgr., Haſer 22—24 Sgr., Heu 25 Sgr., Stroh 127½ Sgr. 
Lüben. Weizen 63—65 Sgr., Roggen 44—46 Sgr., Gerſte 36—38 
Sor Pi 23—25 Sgr., Erbſen 53-60 Sgr., Heu 18—25 Sgr., Stroh 
71 — r. 
Gub rau. Weizen 474—75 Sgr., Roggen 42½ 46 ½ Sgr., Gerſte 
2235 Syr, Hafer 26-28 Sgr. rbien — Ser., Kabeln 13% —16 
Sgr., Butter 7”—7% Sgr. 


Herrnſtadt. Weizen 63% ie Sgr., Roggen 43% —45% Sgr., Gerfte j 


35 bis 36 Sgr., Hafer 234—25 Sgr. 
Lauban. Weizen 45-86% Sgr., gelber Sgr., Rog⸗ 

gen 4355 Sgr., Gerſte 36-39% Sgr., Hafer 2714-30 Sgr., Heu 16% 

Sgr., Stroh 5 Thlr., Pfund Butter 67 — 7 Sgr., Erbſen 80 Sgr., Hirſe 

97% Sgr., Kartoffeln 21 24 Sgr. 

— — — — — — 


Mannigfaltiges. 

Die „Tyroler Volks- und Schützenzeitung“ läßt ſich aus Ochſen⸗ 
garten folgende „Land und Leute“ charakteriſirende Geſchichte erzäh⸗ 
len: In Ochſengarten erſchienen letzte Woche ſechs über Oetztbal ge: 
kommene Deſerteure, welche die Bewohner des Dorfes in keinen 
geringen Schrecken verſetzten. Es waren noch junge, aber ſehr ver⸗ 


wegene Leute, die um jeden Preis ein Nachtquartier haben wollten. 


Sie trugen keine Waffen (ihre ganze Armatur hatten ſie bereits in 
Feldkirch weggeworfen), waren aber mit Papieren verſehen, durch welche 
fie fi als legitime Reiſende zu beurkunden verſuchten. Sie gehörten 
zum Bataillon, welches jüngſt in Feldkirch, ein paar hundert Mann 
ſtark, nach allen Weltgegenden deſertirte. Die Bauern von Ochſen⸗ 
garten, welche noch auf Eidſchwur und Treue halten, beſchloſſen als⸗ 
bald dieſe fahnenflüchtigen und eidbrüchigen Soldaten abzufangen und 
der ſtrafenden Gerechtigkeit einzuliefern, ſammelten ſich und rückten, 
mit Stutzen, Flinten und andern Mordwaffen verſehen, den Deſer⸗ 
teuren auf den Leib. Sie umzingelten mit einer dem Gebirgsvolke 
eigenen Schlauheit die Deſerteursbande und überraſchten dieſe fo voll⸗ 
ſtändig, daß auch nicht ein einziger Mann entkam. Leider ſollte das 
erhebende Siegesgefühl nicht lange dauern, denn bei näherer und ge⸗ 
nauerer Untersuchung ſtellte ſich heraus, daß die ſechs Deſerteure nichts 
weiter als ſechs aus Feldkirch in die Ferien reiſende — Studenten 
waren, als welche fie die Ochſengartner nach langem Widerſtreben 
ſchließlich auch gelten ließen. 


— Das „Journal de Charleroi“ meldete, daß bei einem Tauben⸗ 
fluge, der in Limoges aufgeworfen worden, eine 13 Jahre alte Taube 
in 23 Tagen in Binde, wohin fie gehörte, wieder ankam. Die 
„Union Liberale“ aus Verviers berichtet jetzt, daß in Verviers eine 
Taube, welche ſchon 23 Jahre alt, in dieſem Jahre in 4 Tagen von 
Bayonne nach Verviers zurückkehrte. Dieſelbe Taube hat ſchon drei⸗ 
mal ihren Schlag gewechſelt und wenigſtens 20 große Reiſen gemacht, 
unter denen ſie achtmal den erſten Preis davon trug. Sie iſt jetzt auf 
dem Lande bei Verviers und kam bei ihrem letzten Fluge verwundet 
zurück. Ein anderer Taubenfreund in Verviers beſaß eine Taube, 
die 25 Jahre alt wurde. 8 


— Vor einigen Wochen ging durch mehrere Zeitungen die Nach⸗ 
richt, daß aus einer großen Menagerie in Warſchau eine Hyäne ent⸗ 
ſprungen ſei, die in den umliegenden Ortſchaften vielen Schaden an⸗ 
richte. Man war geneigt, dieſe Neuigkeit als eine Zeitungsente anzu⸗ 
ſehen. Doch beruht die Nachricht auf Wahrheit und iſt mit traurigen 
Folgen verknüpft geweſen, wie folgende Mittheilung aus Mlawa beſtä⸗ 
tigt. Seit einigen Tagen bemerkte man Spuren eines wilden Thieres 
in den großen Wäldern der Umgegend von Mlawa, ohne das Thier 
jemals zu Geſicht zu bekommen. Am Freitage, den 5. d. M., weidete 
ein Schafhirt aus dem Dorfe Wolazuraska in der Nähe dieſes Ortes 
friedlich ſeine Heerde, als plötzlich das Raubthier in die Heerde ein⸗ 
brach und mit fürchterlicher Mordluſt unter derſelben würgte; 40 Stück 
Schafe lagen in nicht gar langer Zeit zerfleiſcht da. Von paniſchem 
Schrecken ergriffen hatte ſich der Schäferjunge auf einen Baum ge⸗ 
flüchtet und wäre hier wahrſcheinlich geborgen geweſen, hätte es ſich 
nicht gefügt, daß um dieſe Zeit ſeine Mutter ihm das Mittagbrodt 
brachte. Die Warnungsrufe des Sohnes gingen ungehoͤrt an dem 
Ohre der Mutter vorüber, die, kaum von dem Raubthiere erblickt, 
von ihm angefallen und zerfleiſcht wurde; ein gleiches Schickſal traf 
den der Mutter zu Hilfe eilenden Sohn. Von hier aus wandte ſich 
die Hyäne nach Wolazuraska, wo dieſelbe, nachdem ſie eine Frau mit 
einem Säuglinge zerriſſen hatte, von 9 Männern mit Hebebäumen 
und Heugabeln in einem Garten angegriffen wurde. Zwei von ihnen 
wurden dabei ſo verwundet, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
Obgleich das Thier ſtark blutete, ſprang es doch noch über den Gar⸗ 
tenzaun, wurde aber auf der Landſtraße von einem Polen mit der Axt 
empfangen, und obgleich es ihm ein Stück Fleiſch aus dem Geſichte 
riß, ſo erlag es doch den wohlgeführten Streichen und wurde nach 
Mlawa gebracht. Außer den angeführten Perſonen ſollen noch ver⸗ 
ſchiedene andere durch das Thier zerriſſen worden ſein. 


In voriger Woche fand etwa 12 engliſche Meile von der engliſchen 
Küſte ein Kampf zwiſchen zwei Wallfiſchen ſtatt, deſſen Verlauf 
von vielen Fiſchern drei Stunden lang beobachtet wurde. Die Unge⸗ 
heuer ſtießen mit den Köpfen gegen einander, ſchlugen ſich mit den 
Schwänzen, entfernten ſich ermüdet, kamen dann aber mit der Schnel⸗ 
ligkeit einer Lokomotive, die 50 bis 60 Meilen in der Stunde macht, 
zurück und fließen mit den Köpfen fo heftig gegen einander, daß fie 
einige Zeit betäubt ſchienen. Dann fing der Kampf von Neuem an: 
20 bis 30 Fuß hoch bäumten ſie ſich gegen einander aus dem Meere, 
das rings mit Blut gefärbt war. Nach dreiſtündigem Kampfe blieb 
eines der Ungethüme ohne Bewegung. Der Sieger entfernte ſich. Am 
andern Morgen fand man den todten Wallſiſch bei Nydſon, 12 Meilen 
von Wick, an's Ufer geworfen. 


(Eine reiche Erbſchaft.] Der vor Kurzem auf feinem nahe 
bei Berlin belegenen Gute Schönfließ verſtorbene königl. Major a. D. 
Freiherr von Veltheim, ein ſowohl wegen ſeines Reichthumes als auch 
wegen ſeiner Menſchenfreundlichkeit und Wohlthätigkeit weit und breit 
bekannter und verehrter Mann, hat, da er kinderlos war, zu ſeinem 
Erben einen Bruderenkel, der gegenwärtig in dem zarten Kindesalter 
von 5—6 Jahren ſteht, teſtamentariſch berufen und demſelben, für den 
Fall ſeines kinderloſen Abſterbens, den früheren Miniſter des Innern, 
v. Weſiphalen, der mit dem Erblaſſer in der Seitenlinie verwandt iſt, 
ſubſtituirt. Der Letztere iſt außerdem in dem Teſtamente mit einem 
Legate von 10,000 Thlrn. bedacht worden, wie denn überhaupt der 
Verſtorbene keinen von denen, die ihm im Leben durch Bande des 
Blutes oder der Freundſchaft nahe ſtanden, vergeſſen hat. Der Nach⸗ 
laß iſt ein ganz außerordentlicher zu nennen. Es gehören zu demſel⸗ 
ben unter Anderem fünf anſehnliche Rittergüter, namentlich die Güter 
Stolpe und Schöͤnfließ, beide zwiſchen Berlin und Oranienburg bele⸗ 
gen; ferner zwei Güter mit Vorwerken, in der Provinz Sachſen bei 
Halle a. S. gelegen; endlich die Graſſchaft Harpke im Braunſchweigi⸗ 
ſchen, welche letztere allein eine jährliche Rente von 80,000 Thalern 
gewährt. Bekannt iſt, daß der Verſtorbene kurze Zeit vor ſeinem Tode 
von einem Diener bedeutend beſtohlen wurde, indem dieſer ſich in das 
Schlafzimmer geſchlichen und den dort ſtehenden Schrank erbrochen 
hatte. Derſelbe büßt jetzt fein Vergehen im Geſängniß. (Pr. 3) 


[Ueber die Aal⸗Peſt.] Am 4. Die fand ich einen Auſſat in dieſer 
Zeitung, worin geſagt war, daß in der Oſtſee und zwar an der ſchleswig⸗hol⸗ 
jteinfchen und pommerſchen Küſte die Aal⸗Peſt herrſche, und eine Maſſe todte 
Aale an die Küfte herankommen; auch war die Befürchtung ausgesprochen, daß 
dieſer todte Aal zum Handel genommen werden könnte. Dieſe Vermuthung 
halte ich für unehrlich, da nicht einmal die Moglichkeit vorliegt; der kranke abe 
geitorbene Fiſch geht bald in Fäulniß über, und ein gefundener krepirter Aal 
iſt zum Räuchern nicht zu gebrauchen. — An der ganzen Aal⸗Peſt⸗Nach⸗ 
richt iſt kein wah res Wort, es iſt eine Partie todter Ag 1 wor⸗ 
den, welche aber mit der eiſernen Harke angehauen war, alſo bleſſirt, und it 
als folder von der See ausgeworfen worden, was oft vorkommt, und ebenfalls 
zum Handel nicht genommen werden kann. Vielleicht warens Peſt⸗Enten und 
ſonſt noch was. A. Neukirch. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 18. Auguſt. 

1. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Ergebniſſe der Verdingung der 
Lieferung der leinenen Waaren für das Krankenhoſpital zu Allerheili⸗ 
gen, über die Anträge betreffend, die käufliche Erwerbung des Grund 
und Bodens der ſtrehlener Chauſſeeſtrecke zwiſchen der Tauenzien⸗ und 
Bahnhofsſtraße, ſowie den Wiederverkauf derſelben, die Bewilligung der 
Koſten zur Regulirung des Bürgerſteiges und des Rinnſteines an den 
Grundſtücken 45 u. 46 der Schuhbrücke, zur Einrichtung einer Senk⸗ 
grube im Gehoͤfte des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtiturs zur Ehrenpforte. 
— Bewilligung einer dauerden Unterſtützung. — Nachträgliche Geneh⸗ 
migung der Mehrausgaben bei der Verwaltung der Gefangenen⸗Kran⸗ 
kenanſtalt pro 1858. 

2. Kommiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Einrichtung der 
Gas beleuchtung in der Tauenzienſtraße zwiſchen der Bahnhof und 
Brüderſtraße, auf Umpflaſterung eines Theiles der Tauenzienſtraße, fo 
wie der Burgſtraße, auf Genehmigung zur Anlegung einer Privatröh⸗ 
renleitung an die öffentliche Waſſerleitung in der Tauenzienſtraße, auf 
Einrichtung eines Geſchäftslokals im Marſtallgebäude für das rathhäus: 
liche Büreau Nr. 6, auf Einrichtung einer Senkgrube im Marſtallge⸗ 
böfte, auf Zuſtimmung — zu einer Pachtceſſton, und zu der für die 
Inquilinen des St. Anna⸗Hoſpitals normirten Geldentſchädigung an 
Stelle des denſelben bisher verabreichten Brennholzes, ſowie zur An⸗ 
lage von Holzſtällen, — über den mit dem Beſitzer des Gutes Ill⸗ 
nich wegen Ablöfung eines Zinſes abzuschließenden Vergleich, über die 
Entwürfe einer Inſtruktion für die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation und 
eines Statuts für das Hoſpital zum heil. Geiſt, über eine Anzahl Ge⸗ 
ſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten, über die pro 1860 aufgeſtell⸗ 
ten Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Sicherungsweſens und 
der Jurisdiktion ꝛc. Angelegenheiten. — Nachträgliche Genehmigung der 
Mehrausgaben bei der Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen 
pro 1858. — Verſchiedene Antraͤge. In Betreff der Vorlagen zu 1 
wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung hingewieſen. [940] 

Der Vorſitzende. 


Mit einer Beilage. 
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“ 


1881 


Beilage zu Nr. 377 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 16. Auguſt 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Binſeel. 
Theodor Neumann. 
Liegnitz und Dittersbach bei Sagan. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valeska Steinitz. 
Moritz Schacher. 
Ratibor. Breslau. 


[1379] Verbindungs⸗-Anzeige. 
Unſere beute vollzogene ebeliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1859 
Herrmann Posuansky. 
Marie Posnansky, geb. Ohagen. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau Hermine, geb. Lochmann, von 
einem geſunden Mädchen zeigt hiermit ftatt jeder 
beſonderen Meldung allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: [9% 

Hans von Wiſſell auf Gr.⸗Deutſchen. 

Gr.⸗Deutſchen, den 14. Auguſt 1859. 


Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Neuſtadt O.⸗S., den 13. Auguſt 1859. 
941] Ewald Bandmann. 
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Heute Abend 8 Uhr verſchied meine 
innig geliebte Frau, Luiſe Freiin 
v. Czettritz und Neuhauß 
aus dem Hauſe Schwarzwal⸗ 
dau, im 64ſten Lebensjahre, nach 
zehntägigem Krankenlager an einem 
Schlagſieber mit hinzugetrelener Lun⸗ 
genlähmung. Mir war die Entſchla⸗ 
fene bei allen wechſeloollen Ereig⸗ 
niſſen unſerer vierzigjährigen Ehe eine 
treubewährte Lebens-Gefährtin, eine 
einſichtsvolle verehrte Freundin, uns 
ſeren Töchtern eine liebevolle, vor 
treffliche Mutter, Mit mir betrauern 
ihren Verluſt in tiefem Schmerz, wer: 
den ihr Andenken dankbar ſegnen 
unſere Töchter, Schwiegerſöhne und 
Enkel. 930] 

Nieder⸗Großen⸗Bohrau bei Frei: 

ſtadt i. Schl., 11. Auguſt 1859. 

George v. Unruh, 
königl. Landrath a. D., Juſtizratb. 


Mit betrübtem Herzen zeigen wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten den heute Früb 2 Uhr er⸗ 
folgten ſanſten Tod unſerer guten Frau, liebe⸗ 
vollen Mutter, Schweſter und Schwägerin, der 

au Hauptmann Auguſte Denzer, geb. 

Langer, zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 

mi den 13. Auguſt 1859. 

1 ** Die Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratbſchluſſe 
vollendet heute Früh 544 Uhr der Bürgermei⸗ 
ſter unſerer Stadt, - 

Herr Carl Auguft Mirdorf, 
in dem Alter von 50 Jahren, ſeine irdiſche 
Laufbahn. Nach einer ſechsjährigen Amtsthä⸗ 
tigkeit vor wenig Monaten erſt durch das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger aufs Neue wieder in 
ſein jetziges Amt berufen, hat der Dahingeſchie⸗ 
dene, ſo herrlich ausgeſtattet an Gaben des 
Geiſtes und des Herzens, mit einer Treue und 
Opferwilligkeit ohne Gleichen dieſes Amt ver⸗ 
waltet zur Ehre Gottes und zum Wohl der 
ihm anvertrauten Gemeinde. Ein ſolches Zeug⸗ 
niß bewahren ihm nicht allein die ſtädtiſchen 
Behörden, daſſelbe wurzelt feſt in den Herzen 

ller, die mit uns dieſe Stadt bewohnen. Uns 
Allen ein Vorbild als Beamter ſowohl wie als 
Bürger, wird ſein Andenken geſegnet unter uns 
in dankbarer Liebe fortleben. 929 
Neuſalz a. O., den 14. Auguſt 1859. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 28. Juli ſtarb im Hoſpital San Do⸗ 
menico zu Brescia unſer heißgeliebter Sohn 
und Bruder der k. k. Lieutenant im Inf. ⸗Regi⸗ 
ment Erzherzog Franz Carl Nr. 52, Adalbert 

übner, am Typhus, in Folge der in der 

chlacht von Solferino erhaltenen Wunden, im 
blühenden Alter von 20 Jahren. 
wöchentlicher Angſt um den ſchon Todtgeglaub⸗ 
ten, meldete uns endlich ein Brief von ihm, 
ſeine ſichere Wiederherſtellung, und ſahen wir 
mit jedem Tage ſeiner Ankunft entgegen. Gott 
bat es anders gewollt! Wir bitten in unſerm 
namenloſen Schmerz um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 14. Auguſt 1859. [1384] 

Der Kaufmann Anton Hübner 
und Familie. 


Heute Abend 84, Uhr entriß uns der Tod 
unſer jüngftes Söhnchen Felix, in dem zar⸗ 


ten Alter von 6 Monaten an den Folgen von V 


Zahnkrämpfen. Tief betrübt machen wir dieſe 
traurige Anzeige allen unſern Verwandten und 
Bekannten. [13 
Breslau, den 13. Auguſt 1859. 
Felix Kolbe. 
Emilie Kolbe, geb. Sturm, 
gen. Müller. 


1403] Todes Anzeige, 

Den zahlreichen Freunden und Bekannten des 
venſ. Hauptlebrers an der Elementarſchule Nr. 1 
Karl Friedr. ulrich widme ich mit ſchwer⸗ 
gebeugtem Bruderherzen die traurige Nachricht, 
daß nach einem durch 40 Jahre treu geführten 
Lehrberufe und nach einem faſt zweijäbrigen 
ſchweren Siechthume ihn in der dritten Nach⸗ 
mitagsſtunde des 15. d. Mis. ein ſtilles Ent⸗ 

chlummern im 72. Lebensjahre an das Ziel 
Einer irdiſchen Laufbahn gebracht hat. Sein 
Andenten bleibe im Segen. 

Breslau, den 15. Augſt 1849. 


Ulrich, 
Senior zu St. Maria⸗Magdalena. 


Nach vier⸗ L 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Hayn mit 
Hrn. Dr, Oskar Roethig in Berlin, Frl. Marie 
don mit Hrn. Oberinſpector Lange in Gr.⸗ 
ogau. 

Ehel. Verbindung: Herr Kreisrichter Dr. 
Pegert zu Angermünde mit Frl. Marie König 
aus Berlin, Hr. Major a. D. Hugo v. Rabe⸗ 
nau mit Frl. Pauline Schulze zu Halle. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Prof. Dr. 
Max Schultze zu Bonn, Hrn. Richard von 
Weſtrell zu Pretſchow, Hrn. Kammergerichts⸗ 
rath Jacobi und Hrn. Dr. W. Kaufmann in 
Berlin, Hrn. Dr. med. M. Kierski in Belgard, 
eine Tochter Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor C. Schonie⸗ 
den zu Frankfurt a. O., Hrn. F. Cochius in 
Dreetz, Hrn. Oberlehrer Dr. F. W. Schwartz 
in Berlin. 

Todesfälle: Frau Lina v. Rüts geb. Crue⸗ 
ger, Frau Ritterſchafts⸗Regiſtrator Liderley geb. 
Engel in Berlin, Hr. Hofgärtner Ed. Nietner 
in Sansſouci. 

Berichtigung: Am Schluſſe der vorigen 
reg achrichten muß es heißen: Fil. Roſalie 
Ritter in Zerbſt. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 16. Auguſt. 33. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel der k. k. Hofihaufpielerin 

Fräul. Friederike Goßmann: „Die 

Cas Profeſſorin, oder: Dorf und 
tadt.““ Schauspiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 
Erzählung Berthold Auerbach's von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 

. den 17. Auguſt, bleibt die Bühne 
ge en. 

Donnerstag, 18. Auguſt. 34. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel der k. k. Hoſſchauſpielerin 
Fräul. Friederike Goßmann: „Fata 
morgana,‘ Luſiſpiel in 4 Akten von 
Bauernfeld. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 16. Auguſt. 29. Gaſtvorſtellung 
der drei Zwerge Herren Jean Piccolo, 
Jean Petit und Kiß Jôszi. 1) Zum 
erſten Male: „Mutter und Kind ſind 
8 Poſſe in 1 Aufzuge. 2) „Der 
ann mit dem Schnupfen.“ Chan⸗ 
ſonette nach Levaſſor, vorgetragen von Hrn. 
Jean Petit. 3) Zum erſten Male: „Leiden 
und Freuden eines Theater⸗Direk⸗ 
tors.“ Komiſche Scene mit Geſang, vor⸗ 
getragen von Hrn. Jean Piccolo. 4) „Ita⸗ 
lieniſche E⸗ Streicher, oder: Zwei 
Telegramme.“ Schwank mit Geſang in 
1 Akt von H. Salingre, Muſik von A. Lang. 


Der neue Lehr⸗Kurſus an der königlichen 
Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule beginnt 
mit dem erſten September. Die Anmeldung 
zur Aufnahme erfolgt bei dem Direktor Ge⸗ 
bauer, Schuhbrücke Nr. 43. [933] 


Schießwerder⸗Garten. 


Preuß ens E. den — 18.80 ü 
ven tinnerungs=de 
und Walhalla 


im brillant decorirten Garten. 

Aufitellung der Monarchen Preußens von 
Friedrich dem Großen bis zur Jetztzeit, des 
Brandenburger⸗Thores und der Bictoria-Säule 
zu Berlin. Doppel⸗Konzert von 2 beliebten Mi⸗ 
litär⸗Kapellen; auf der decorirten Sommerbühne 
Aufſtellung allegoriſcher Tableau's. Großes 
E Schlachtmuſik und Illumination des 

artens durch Tauſende von Lampen und 
Flambeau's. Das Feuerwerk iſt vom Poro: 
techniker Herrn Kleß. Arrangeur: Herr 
Paarmann aus Berlin. Kaſſenpreis 5 Sgr. 

Billets à 4 Sgr. find zu haben bei Herrn 
Hipauf, Oderſtr. 28, Hrn. Kaufm. Winkler, 
Reuſcheſtr. 13, Hrn. Kaufm. Baumann, Friedr. 
Wilhelmsſtr. 12, Hrn. Kaufm. Oy, Sandſtr. 6, 
Hrn. Kaufm. Schleſinger, Blücherplatz 10/11, 
en Kaufm. Heilborn, Schweidnitzerſtr. zur 
Pechhütte, Hru. Conditor Barth, Ring 4, 
Hrn. Kaufm. Schwartzer und Müller, Ob: 
lauerſtr. in den 3 Kränzen, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtr. 16, Hrn. Kaufm. Eh re 
lich, Nikolaiſtr. 13, Hrn. Kaufm. Harr witz, 
Ring 39 und in der Reſtauration des 
Schießwerders, 
Kinderbillets die Hälfte mit freier Carrouſelfahrt. 
911] erner, Neftaurateur, 


Für Bienenfreunde! 

Allen Denjenigen, denen daran gelegen iſt, 
eine Bienenzucht in Augenſchein zu nehmen, 
welche ſich nicht allein durch eine große Zahl 
und vortreffliche Lage, ſondern auch durch eine 
ſchöne und praktiſche Einrichtung bewährt, kann 
ich nur rathen, bei einer Reiſe ins Gebirge, 
das wahrbaft überraſchende Bienen ⸗Etabliſſe⸗ 
ment des Bäckerei⸗Beſitzers Herrn E. Schaffer 
zu Köliſchen am Berge, Kreiſes Reichenbach, 
ja nicht unbeſucht zu laſſen; denn ich kann im 
oraus verſichern, daß Keiner daſſelbe unbe⸗ 
friedigt verlaſſen wird. 1394] 


Eben landwirthſchaftlichen Publikum ge⸗ 
genüber finde ich mich veranlaßt, auf die 
Vorzüge der von Herrn E. Januſcheck 
in Schweidnitz gebauten Dreſchmaſchine in 
Bezug der Dauerhaftigkeit, Solidität, ſchnelle 
Förderung der Arbeit ohne beſondere An— 
ſtrengung der Zugkräfte, reinen Erdruſch 
und ſoliden Preis, aufmerkſam zu machen. 
Eine dergleichen Maſchine nebſt Göpel iſt 
ſeit einigen Wochen bei mir im Betriebe, 
und ſind alle Sorten Getreide, ſowie vor⸗ 
züglich Raps damit zum größten Vortheil 
gedroſchen worden. 
Nähere fpecielle Auskunft bin ich gern 
bereit zu ertheilen. [1399] 
Schweidnitz, den 14. Auguſt 1859. 
Steinbrück, Vorwerksbeſſtzer. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Bei Joſef Max und Komp. in Breslau find ſoeben erſchienen: 
Aufgaben zum Zifferrechnen von J. Blümel, zweitem Lehrer an den 


Vorbereitungsklaſſen des Eliſabetan. Zweite umgearbeitete Auflage. 3. Heft 
(die Brüche). Preis 3 Sgr. 

Auflöſungen zum 1. und 2. Heft à 3 Sgr. 
Die Auflöſungen zum 3. Heft erſcheinen demnächſt. [934] 


Im Verlage von Veit und Comp. in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buch: 
handlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſ. Max und Komp.: 


Elſaß und Lothringen. 
Nachweis, 


wie dieſe Provinzen dem deutſchen Reiche verloren gingen. 


Von Profeſſor Dr. Adolf Schmidt in Zürich, 
Verfaſſer der „Zeitgenöſſiſchen Geſchichten.“ 
8. 84 Seiten. Elegant brochirt. Preis 16 Sgr. 


Für Forſtmänner, Gutsbeſitzer u. |. w. 


Soeben erſchienen, iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Joſef 

Max und Komp.: 1936] 

Lüdecke, C., Das Geſetz vom 2. Juni 1852, betreffend den Dieb: 
ſtahl an Holz und andern Waldprodukten. Für den praktiſchen Gebrauch er⸗ 
gänzt und erläutert. Gr. 8. Magdeburg, Heinrichs hofen. 15 Sgr. 


Bei Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: (937) 


Keine Hautkrankheiten mehr! 
Rathgeber für LNelle, 


welche an Hausausſchlägen, Flechten, Finnen, Hautjucken, Salzfluß, Eiterflechten, 
Bläschen u. ſ. w. leiden, ſich in 9 9 55 Tagen von dieſem Uebel gänzlich 
zu befreien. 


Reſultate einer 50jährigen, ſtets bewährten Praxis. 


Von Dr. Frang. L. Gerville. 
Eieg. broch. Preis 6 Sgr. 

Die Haut⸗ und namentlich die Flechten⸗Krankheiten gehören zu den Uebeln, welche, ohne 
gerade gefährlich zu ſein, dennoch ſo unangenehm und beläſtigend werden, daß jeder an den⸗ 
ſelben Leidende ſie um jeden Preis los zu werden wünſcht, und eben dadurch gar leicht ſchäd⸗ 
licher Pfuſcherei zum Opfer wird. Um ſo nützlicher, hoffen wir, wird das obige Büchlein den 
Leidenden werden, indem es das Weſen der Hautkrankheiten gründlich und faßlich darlegt, die 
Urſache und Entſtehungsweiſe derſelben deutlich auseinander ſetzt und praktiſch wirkſame Rath⸗ 
ſchläge zur Verhütung und Beſeitigung dieſer Uebel giebt. Dr. Emme. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 763] 


Schleſiſcher Vauk⸗Verein. 
Brieger Samen⸗Markt. 


Der diesjährige Herbſt⸗Samenmarkt in ung © wird am 
5 onnabend, den 27. Auguſt Früh s Uhr 
im großen Saale des Gaſthauſes zum „goldnen Kreuz“ 
abgehalten, und wird zu zahlreichem Beſuch und lebhafter Betheiligung hierdurch eingeladen. 
Der Vorſtand des laudwirthſchaftlichen Vereins. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch den 17. Auguft, um 6 Uhr: 


Theater auf der VSommerbühne. 


In den Konzert⸗Pauſen: Vortrag des Herrn Ringe auf dem Glasglocken⸗ 
Inſtrument im großen Saale. : 
Um 9 Uhr: Beleuchtung des ganzen Gartens mit ber gelen Lichte. 
er Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Verkehr nach und von der Station Morgenroth tritt erſt mit dem ſeiner Zeit be⸗ 
kannt zu machenden Tage der Betriebs⸗Eröffnung der Strecke Tarnowitz⸗Morgenroth ins Leben, 
was mit Bezug auf den am 15. d. Mts. in Kraft tretenden neuen Fahrplan hierdurch bekannt 
gemacht wird. Breslau, den 13. Auguſt 1859, 932 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhoſe zu Kohlfurt fol vom 1. Oktober d. J. ab anders 
weit verpachtet werden. Termin hierzu iſt af 0 
8 Mittwoch den 7. September d. J., Vormittags 10 Uhr, . 
in unſerem Geſchäfts Lokal auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, und ſind bis dahin etwaige 
Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur Pachtung der Bahnhbofs⸗Reſtau⸗ 
raution in Kohlfurt“ bei uns einzureichen. ei: 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen bei dem Stalions⸗Vorſtande zu Kohlfurt, ſowie in 
unſerem Central⸗Büreau zur Einſicht aus, von welcher letzteren Stelle auch Abſchriften gegen 
Erſtattung der Kopialien bezogen werden können. f 
Berlin, den J. Auguſt 1859. [800] 
Königliche Direktion der Miederfchlefifch-Märkifchen Eiſenbahn. 


„Waldau, 
königliche höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


ei Königsberg in Preußen. 

Lehrer: Direktor, Oekonomie⸗Ratb Settegaſt. Dr. Rittbauſen. Dr. Körnicke. Guts⸗ 
Adminiſtrator Pietrusky. Baumeister Kinzel. Königlicher Oberſörſter Gebauer. 
Thierarzt erſter Klaſſe Neumann. Inſtituts⸗Gärtner Strauß. i 

inter⸗Semeſter 185960. 8 

Vorleſungen: Ueber das Studium und Leben auf Landbau⸗Akademien. Volkswirthſchaſts⸗ 
Lehre. Landwirthſchaftliche Betriebslehre. Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau. Land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthetunde, Allgemeine Thier⸗ und Rindviehzucht. 
Wolltunde. Pferdezucht. — Unorganiſche Chemie. Phyſik. Landwirthſchaftliche Zoologie. 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. Landwirthſchaftliche Mineralogie. — Anatomie 


1935 


Unſer 


1821] 


[944] 


nd Phyiiologie der Hausthiere. Aeußere Krankheiten der Hausthiere. — Landwirth⸗ 
Koahıllde Baukunde. Theoretiſche Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren. Forſt⸗ 
wirihſchaftslehre. f 


raktiſche Uebungen und Erläuterungen: Unterweiſung im Claſſificiren und Zu⸗ 
1 Wehen bei f ale, dun Bonisiten und ge 1 Wolle. Demonſtrationen in der 
ofwirthſchaft. — Uebungen im chemiſchen Laboratorium. 
Hofwirthſ Beginn des e am 15. Oktober. 
1931 


Waldau, 10. Auguſt 1859. gez. Settegaſt. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung zu Giesdorf. 


Das biefige, an der Oels⸗Kreuzburger Chauſſee nahe bei Namslau gelegene Gaſthaus, mit 
ungefähr 6 Bang el Garten, Acker und Wieſe, joll vom J. Januar 1860 ab anderweitig auf 
duch Jahre, mit Vorbehalt des Zuſchlages, meistbietend verpachtet werden. Der Termin hierzu 

ndet den 20. September Nachmittags 2 Uhr beim bieſigen Wirthſchaſts⸗Amte ſtatt, wor 
elbſt auch cautionsfähige Pachtluſtige die Bedingungen jederzeit einſehen können. 
[671] Das Wirthfchafts- Amt. 


In der Buch- u. Musikalienhandlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupfer- 
schmiedestr, 13, ist soeben erschienen: 
der überall mit dem grössten Beifall 
aufgeführte [943] 


Zuaven-Marsch 


für Piano arrangirt von 
Ernst Berens. 
Preis 5 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


hing De 
Die am 16. Juni 1859 bierſelbſt verſtorbene 
Kaufmannsfrau Julie Kolsborn, geborene 
Rudolph, hat in ihrem am 21. deſſelben Mo⸗ 
nats publizirten letztwilligen Verordnungen: 
1. der verehelichten 3 Aſch, gebornen 
Kretberg, hierſelbſt, 100 Thlr., 

2. dem Fräulein Caroline Lipp ner (oder 
Eippner), hierſelbſt, 50 Thlr., 

3. der Nätherin Dorothea Dittmann hier⸗ 
ſelbſt, 50 Thlr. 

(ohne Abzug des Erbſchaftsſtempels) legirt. 

Ferner ſoll der Univerſalerbe Julius Hein: 
rich von Bomsdorf, zur Zeit hier Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 12 wohnhaft, an 

a. Frau von Schrabiſch, 

b. Frau Polizeirath Neumann, 

c. Fräulein von Hülles heim, 

d. Fräulein Pollack, 
und zwar an jede derſelben von ihren Sachen 
55 ihrem Nachlaſſe ein kleines Andenken ver⸗ 
theilen. 

Dies wird den Intereſſenten, weil ſie nicht 
zu ermitteln geweſen ſind, öffentlich bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 11. Auguſt 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abibeilung II. 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Nr. 4/5 Seminargaſſe und Nr. 4 Ziegelgaſſe 
belegenen, auf 35,950 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 21. Okt. 1859, Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein konnen in dem 
Büreaux XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. [485] 
Breslau, den 2. April 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier an der 
Magazinſtraße gelegenen, von dem Grundſtück 
Hypotheken⸗Nummer 2 daſelbſt abgetrennten 
Grundſtücks von 29%, QRuthen — Eliſenhof 
enannt — abgeſchätzt auf 10,432 Thlr. 9 Sgr. 
Pf., haben wir einen Termin auf 
den 3. März 1860, VB.⸗M. 11 uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht er⸗ 
ſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei 
dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 


Breslau, den 8. Auguſt 1859. „[1091] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. [1090] 


In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 

Vermögen des hieſigen Kaufmanns Heinrich 

Hübner haben 

1) der Rathsherr er hier eine Dar: 
lehnsforderung von 15 Thlr., 

2) der Kleidermacher C. Kynaſt hier eine 
Forderung von 9 Thlr. 25 Sgr. für ge⸗ 
fertigte Kleidungsſtücke, 

3) die Kaufleute Gebrüder Guttmann zu 
Berlin eine Waarenforderung von 13 Thlr. 

nebſt Zinſen ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 

rechtes nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

gen iſt auf den 8. September 1859, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Commiſſarius im Terminszimmer Nr 26 an⸗ 

beraumt, wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 

derungen angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 

werden. a 

Grünberg, den 11. Auguſt 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Konkurſes: Schmidt. 


Die den Schichtmeiſter Wilhelm Heller'⸗ 
ſchen Erben gebörigen, sub Nr. 8 und 11 
zu Erdmannswille hieſigen Kreiſes belegenen 
Kolonieſtellen, von denen die Erſtere auf 933 
Thlr. 28 Sgr. und die Letztere auf 6,385 Thlr. 
26 Sgr. 3 Pf. laut der nebſt Hypothelenſchein in 
unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, abge⸗ 
ſchätzt iſt, werden 
am 236. Okt. d. J. von Vorm. 11 U. ab 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. Zu dieſem Termine werden die Erben 
bes Brofeior Böbel zu Gleiwitz öffentlich vor⸗ 
eladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O. S., den 24. März 1859. [480] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


100 Stück vollzäbnige, zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe, jo wie 100 Stück 
fette Schöpſe verkauft das Dominium 


Allerheiligen bei Oels. [1392] 


Eine braune Hühnerhündin, 


ohne Abzeichen, auf den Namen „Juno“ bö⸗ 
rend, iſt am 12. d. M. aus Waſſerjentſch ent⸗ 
laufen, und bittet man, dieſen Hund, gegen 
Erstattung der Futterkoſten, bei dem Dominial⸗ 
Wirtbibaftsamte zu Paſterwiß bei Domzlau, 


Kreis Breslau, abgeben zu wollen. [1398] 


gung ſuchen, haben ſich mit ibrem Anſpruch bei 


{ Auktion. [939] 
Freitag den 19. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude 64% Ctr. zum 
Verbrauch und 16½ Ctr. zum Einſtampfen 
beſtimmte kaſſirte Akten verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 
Mittwoch am 17. Auguſt d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab, werden an der alten 
Reitbahn (Gartenſtraße) ca. 60 überzählige kö⸗ 
nigliche Dienftpferde ſeitens unterzeichneten Re⸗ 
giments gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
und meiſtbietend verkauft werden. [1076] 
x Das Commando 
königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Montag den 22. Auguſt d. J. Vormittags 
11 Uhr ſollen in der alten Reitbahn des erſten 
Küraſſier⸗Regiments zu Breslau 7 Stück zum 
Landgeſtütdienſt nicht mehr geeignete Hengſte 
gegen gleich baare Bezahlung in preuß. Cou⸗ 
rant oder Kaſſenanweiſungen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Wufuffgz ein⸗ 
geladen werden. [1087] 

Leubus, den 13, Auguft 1859. 

Die Geſtüt⸗ Verwaltung. 


[1030] Verpachtung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll die königl. 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Koitz an der Straße 
von Breslau nach Berlin reſp. Liegnitz, wo⸗ 
ſelbſt das Chaufjeegeld für eine Meile erhoben 
wird, vom 1. October d. J. ab, meiſtbietend 
verpachtet werden, wozu auf den 

24. Auguſt d. 3; 

von Vormittags 9 bis Mittag 12 Uhr im bie: 
ſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte ein Termin anbe⸗ 
raumt iſt. Indem wir Pachtluſtige hierzu ein⸗ 
laden, bemerken wir ausdrücklich, daß der Ter⸗ 
min Mittags 12 Uhr geſchloſſen wird, und 
jeder Bieter im Termine eine Kaution von 
200 Thlr. baar oder in Courshabenden Staats⸗ 
papieren, nach dem Tagescours berechnet, zu 
deponiren hat. 4 

Die Kontrakts⸗ und Licitations: Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerm Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. Liegnitz, den 27. Juli 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung des in dem 
gewerbreichen Orte Hermsdorf in der Nähe von 
Salzbrunn und Altwaſſer, zwiſchen Waldenburg 
und Gottesberg an frequenter Straße roman⸗ 


— TORE Vs 
ee Se Künigl. Bad Oechnhauſen (Rehm), == 
it am Sonntag Abend eine goltene Brocke] Bade, aiſen Station der Köln Mindener Eiſenbahn, . N 


verloren worden. l 
Wer dieſe Ring Nr. 38 im Gewölbe abgiebt, 
erhalt obige Belohnung. [1400] 


Eine bisher 125 einer Nee von Jah⸗ 


ren mit gutem Gtfolge beſtandene Wein⸗ 
Gros: Handlung, mit vorttheilhafter 
Lagereinrichtung und currenten Lagern, iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen käuflich 
zu überlaſſen. Reele Selbittäufer (Zwi⸗ 
ſchenhändler werden verbeten) erfahren 
das Näbere auf portofreie Anfragen durch 
Herrn Rud. Meiſſner in Stettin. 


Gardinen⸗Verzierungen 


in Bronce und Holzvergoldung empfieblt 
in größter Auswahl: [706] 
A. Heinze, Oblauerſtraße 75. 


Elegante 473] 
Garten Möbel u. Kronleuchter 
im neuen Bazar, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 30-31, 

TER NEN cc 
Gejchäfts: Anzeige. 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am 1. Auguſt das Geſchäft meines 
ſel. Vaters unter bekannter Firma: 


Ferdinand Büttner 


für meine alleinige Rechnung übernommen habe, 
und bitte das dem Verſtorbenen bisher bewie⸗ 
ſene Vertrauen auch mir geneigteſt zu ſchenken, 
indem ich ſtets bemüht ſein werde, ſelbiges durch 
ſtrenge Reelität zu bewahren. 


Herrmann Büttner, 


Goldarbeiter, Ritterplatz Nr. 5. 


Breslau, den 13. Auguſt 1859. [1321] 


Reiſetaſchen, 
Reiſeutenſilien 


aller Art empfiehlt billigſt: 


zwiſchen Herford und Minden. f 

Eine kohlenſaure Thermal⸗Soole von 26 ½ % R. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure geſättigt 

liefert die ausgezeichnetſten Reſultate bei Lähmungen, Stropheln, rheumatiſchen Leiden, Krankheiten durch Neubildungen, Uterinleiven, Funk⸗ 

3 85. Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach acuten und chroniſchen Krankheiten mit, 
utarmuth u. ſ. w. R 

Das Dunſtbad (Anwendung der warmen Soole in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortreff⸗ 

Ker en und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations⸗ und äuße⸗ 


lich bei Folgezuſtänden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der Lun tion 
ren Schleimhaut, Heiſerkeit, Aſthma, chroniſchem Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Skropheln und 


Rheumatismus als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 1 5 
In einem neu men Badehauſe werden auch einfache Sool⸗Bäder von der erwärmten ſtärkeren Salinen⸗Soole verabreicht. 


Der Gebrauch derſelben entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von 


einleuchtendem Erfolge. 5 
Unterſtützende Heilmittel ſind ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellen⸗ 


Bäder und Douchen, neben Molken die verſchiedenen künſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer und die treffliche geſunde Luft 


des von dem Weſer⸗Gebirge und dem Teutoburger⸗Walde eingeſchloſſenen Badeortes. 22 r 
Die zu dieſen verſchiedenen Bädern erbauten 3 Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und 


bilden mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark ein ſelten impoſantes Ganzes. 
Zur Aufnahme der Kurgäſte eingerichtete Hotels und Privatwohnungen ſind in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befin⸗ 
det ſich im Badeorte ein Penſionat für Töchter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrau⸗ 


chen wollen, jederzeitige Aufnahme finden. F 5 . N d 
Der Bade⸗Inſpektor wird ſich der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede hierher gehörige 
Angelegenheit aufs Bereitwilligſte unterziehen. [6] 


Königl. Vade⸗ Verwaltung. 
Waldſchlößchen⸗Bier⸗Niederlage. 


Unfern geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß das Wald: 
ſchlößchen⸗Sommer⸗Lagerbier aus den Eiskellern von heute ab bei 
uns zu beziehen iſt. Breslau, den 15. Auguſt 1859. 

[1391] Gebrüder Oppler, in den 7 Kurfürften. 


EESEESBLEEELESLEIEETENELLELELELTELELLER 


Bonne. 

Zur Beaufſichtigung der Kinder und 
Ertheilung des erſten Unterrichts offerire 
ich ein ſittliches Fräulein aus gebildeter 
Familie, welches ſehr accurat und gern thäs 
tig iſt, auch in weiblichen Arbeiten beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit und ein ſanftes freund⸗ 
liches anſtändiges Benehmen beſitzt; daſ⸗ 


ſelbe iſt gleichfalls befähigt, mit Nugen in | # A 
der Wirthicaft hilfreiche Hand zu leiſten. = Encre Violette Rouennaise. — 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, I f Verk. z ühmlichſt bekannt 
eee Handlungen, die ch 5 ib 25 18 Copir D inte 5 
e Abezemen minfän, mögen, $6 I fan Biden nnden an 2 
Nähe der Realſchule zum beiligen Geift Auf | Herrmann Haimſtet in Ulm a. d. Donau. 8 


nahme, auch iſt daſelbſt bald eine möblirte 
Stube, und eine Stube ohne Möbel zu beziehen. 
Das Nähere bei der verw. Dr. Kaas, Se⸗ 
minargaſſe 5 u. 4 par terre links. [1304] 


KELLLLELELLELELELTELE [933] EELLLLELLEELLELEIR 


Lilionese. 


ompagnon:Gefuch. [1381] 
Von dem königl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, 


Für ein ſeit vielen Jahren beſtehendes 


liſch belegenen, als Vergnügungsort viel be⸗ 
ſuchten, mit geräumigen und geſchmackvollen 
Lokalien, ſo wie zu Sommerwohnungen ſich 
eignenden Gaſtzimmern verſehenen, von Park⸗ 
Anlagen umgebenen Gaſthaus⸗Etabliſſements, 
„Flora⸗Baſſin“ genannt, habe ich im Auftrage 
des Beſitzers einen Termin auf 
den 29. Auguſt d. J. Vm. 10 uhr 
in meinem Geſchäftslokal hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem kautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in meiner Kanzlei zu erſehen ſind. 
Waldenburg, den 6. Auguſt 1859. [795] 
Stuckart, Juſtizrath und Notar. 


Windmühlen⸗ Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Windmühle zu Loſſen, 
Kreis Brieg, nebſt circa 2 Morgen dazu ge⸗ 
hörigem Acker ſoll auf 3 Jahre dem Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. Termin: 

Dinſtag den 30. Auguſt 11 uhr 

in der herrſchaftlichen Kanzlei, 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 


Ankauf und Verkauf 
von Gütern jeder Größe, ſowie deren Tauſch 
auf Häuſer vermittelt die 269] 
8 Güter⸗Agentur 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Eine Apotheke 
mit 4 — 6000 Thlr. jährl. Geſchäfts⸗Umſatz 
(reines Med.⸗Geſchäft) wird zu kaufen geſucht. 
Offerten werden unter Chiffre A. O. Görlitz 
poste restante erbeten. [871] 


De erſte ſehr gut rentirende Gaſthof einer 
an der Eiſenbahn gelegenen wohlhabenden 
Gebirgsſtadt iſt unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen oder bei 2000 Thlr. 
Kaution zu verpachten. Näheres bei Herrn 
Piver u. Co., Ohlauerſtraße 14. [903] 
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Liqueur⸗Geſchäft wird, um daſſelbe zu 
vergrößern, ein Theilnehmer mit einigen 
1000 Thlrn. geſucht. Fachkenntniſſe ſind 
nicht unumgänglich nothwendig. Nähere 
Mittheilung auf portofreie Anfrage unter 
A. Z. 100 Breslau poste restante. 


2 
zii Schüler des Matthias⸗Gymnaſiums, 
Quartaner, finden in einer achtbaren Fa: 
milie Aufnahme, unter Zuſicherung von ſorg⸗ 
ſamer Pflege und Aufſicht. Zur Correpetition 
iſt ein Student der Philologie bereit. Nähere 
Auskunft wird Herr Prof. Dr. Schmoelders, 
Breiteſtraße Nr. 29, zu ertheilen die Güte 
baben, [1396] 


er evangeliſche, in einer königl. Anſtalt ges 
bildete und geprüfte Erzieherin, die 
ſchon mehrere Jahre functionirt hat, ſucht vom 
1. Oktober d. J. eine Stelle als Gouvernante 
oder bei einer höheren Töchterſchule. Näheres 
beliebe man portofrei ohne Zwiſchenperſonen 


beſitzt die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
„ flecke, Finnen, trockene und feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob 
durch Scharſe oder Froſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die 
Wirkung, welche in 14 Tagen erfolgen muß, wird garantirt, und zahlen wir bei Nichterfolg 
— 4 ande: — Preis pro Flaſche 1 Thaler (für halbe Flaſchen 15 Sgr., doch reicht die 

5 5 \ 

uantität in manchen Fällen nicht aus), Rothe U. Co. 
. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 

Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. [230] 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


zu ſoliden Preiſen unter Garantie in neueſten Formen, empfiehlt in 
ſeinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 480] 


zu welchem qualificirte Bewerber mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Uebernahme 
am 1. Oktober d. J. erfolgen und eine Kaution 
von 100 Thlr. erlegt werden muß. [822] 
Das Wirthſchafts⸗Amt 
der Herrſchaft Loſſen. 


Der Bedarf der Scharley⸗, Wilhelmine⸗, 
Cäcilie⸗ und Neue⸗Helene⸗Galmei⸗Grube an 
Grubenhölzern und Schnittmaterial für das 
Betriebsjahr 1860 ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. 
Derſelbe wird ungefähr betragen: 
5000 Sparren, 
7500 Reißlatten, 
2000 Schock Spließpfähle, 
800 Schock Schwartenpfähle, 
40 Schock diverſe Bretter und Bohlen. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Submiſſions⸗ 
Offerten mit der Bezeichnung: „Submiſſions⸗ 
Offerte für die Holzlieferung zu den Scharleyer 
Gruben“ bis zum 1. September d. J. an den 
Unterzeichneten einſenden, der ſich den Zuſchlag 
für das Ganze oder für die einzelnen Sorten 
an einen der drei Mindeſtfordernden vorbehält. 
„Die näheren Bedingungen der Lieferung find 
im Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. 
Scharley, den 14, Auguſt 1859. [942] 
Der Berg⸗Commiſſarius Scherbening. 


Das auf der Neuen⸗Weltgaſſe sub Nr. 33 
belegene Grundſtück iſt wegen Erbtheilung ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Der darin enthaltene viele 
Platz macht es für jeden Gewerbetreibenden 
55 Ae D. E. Heuntſchel, 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In Magdeburg iſt ein frequenter, hoͤchſt 
zweckmäßig eingerichteter Gaſthof 1. Klaſſe, 
deſſen Beſitzer ſich zur Ruhe ſetzen will, 
ſofort oder zum 1. Oktober preiswerth zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ſich, am 
liebſten unter Angabe ihrer Anzahlungs⸗ 
fähigkeit in frankirten Briefen an die Adr. 
X. Z. 8 poste restante Magdeburg 


wenden. 1231] 
Zur Saat 


offeriren wir reinen Bibitz 1859er Ernte, für 
deſſen Echtheit wir garantiren. Derſelbe ge⸗ 
währt den Vortheil ſpäterer Ausſaat und wis 
derſteht den Witterungseventualitäten mehr als 
R Moritz Werther u. Sohn, 
Herrenſtraße 27. 


E —— 8 ger 5 
a iſt zu verkaufen eitnigerſtra 
ee e 91378 


aps. 
[846] 


ür Juwelen, Perlen, Gold 


und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Miemerzeile 9. 


Säcke mit und ohne Nath 


eigener Fabrikation [1325] 


offerirt in genfee Auswahl billigt: 


ilhelm Regner, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Kar Ananas: Früchte werden verkauft 


im Schloßgarten zu Rohnſtock bei Striegau 


von Unterzeichnetem. 


Schloßgärtner J. Schaefer. 
Klemptnerarbeit 


[948] 


aller Art fertigt: 
[138 


51 H. Mir, Kloſterſtraße Nr. 80. 


Dan Dominium Kunzendorf bei Bernſtadt 
[926] 


verkauft: i 
1) circa 100 Scheffel Saat⸗Weizen, 
2) „ 130 Scheffel ſpau. Doppel⸗ 
Roggen zur Saat 


8 
zum höoͤchſten breslauer Marktpreiſe. 


Echten Peru⸗Guano 
und engl. Scene, 


offeriren billigſt: 


Steinbach u. Timme, Blücherplatz 6. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Proviſionsreiſender 


Ein in Stettin etablirter Kaufmann, der die 
bedeutendſten Städte von Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Bor: und Hinterpommern jährlich zweimal; jelbjt 
bereift, wünſcht noch, renommirte Firmen gegen 
Proviſion zu vertreten, da fein eigenes Geſchäft 


nur höchſt wenig Zeit in Anſpruch nimmt. 


Die beſten Empfehlungen ſtehen demſelben 


zur Seite. Gefällige Offerten beliebe man un⸗ 
ter G. L. H., poste rest. Stettin, zu adreſſiren. 
. ee) a Linder 


Ein junger Mann, der in bedeutenden Engros⸗ 
Geſchäften als Commis und Reiſender und 


durch mehrere Jahre als Aufſeher und Mate⸗ 
rialien⸗Verwalter fungirte, dem gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen als Reiſender, Verwalter oder 
Aufſeher ein Unterkommen. Adreſſen werden 
unter M. K. L., poste rest, Gleiwitz O,J/S,, 


erbeten. 
Eins mufitalifche Bonne, die franzöſiſch 


1928] 


ſpricht, von chriſtlichfrommem und be⸗ 


ſcheidenem Charakter, wird zu 2 Kindern ge⸗ 
wünſcht. Adreſſen bis zum 18. Gnadenfrei 
poste restante, [927) 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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unter Chiffre E. H. poste restante Jauer ein: 
zuziehen. [925] 


Bald oder Michaeli zu vermiethen 
iſt die 2. Etage von 5 Piecen und Zu⸗ 
behör in dem Neubau, Kleine Feldgaſſe 
Nr. 10. Näheres Große Feldgaſſe Nr. 13. 


rei Stuben, Kochſtube u. Entree, ſo wie 2 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung ſind bald oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres Magazinſtraße im Louiſenhofe, 
eine Stiege rechts. [1383] 
Pabnbofitr. 6e erſter Stock mit Vorgarten * 
vermiethen. [1274 
Ein junger Mann, Seifenſieder, der feine Kleinburgerſtraße Nr. 2, 
Meifterprüfung abgelegt, in den neueſten und neben der Acciſe, iſt eine Wodnung von vier 
vortheilhafteſten Arten der Grün⸗ und Weißſie⸗ Stuben, Küche, Entree und Zubehör ne 
derei gründlich vertraut, auch in verjhiedenen | Miethen. Näheres 3. Ctage rechts. _ [1397] 
Fabriken ſervirt bat, ſucht eine Stelle als Werk⸗ Schweidnitzerſtraße Nr. 12 
iſt der zweite und dritte Stock ſefort zu bezie⸗ 


führer unter beſcheidenen Anſprüchen im 0 
hen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. [1312] 


Ein Pharmaceut Hy 
wünſcht in oder in der Nähe von Breslau ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt: 

[1385] F. Sachs, Neumarkt Nr. 39. 


Ein 1 Sera wird geſucht. 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. 26, 1 Tr. rechts. 


Für Seifenfabriken. 


Zu vermiethen 
und ſofort oder Michaelis zu beziehen find zwei 
elegant eingerichtete herrſchaftliche Wohnungen 
erſter und zweite Etage, Antonienftr, Nr. 10, 
Auskunft ertheilt Herr Z. Cohn, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 68. 11389] 


n⸗ 
der Auslande. Frankirte Adreſſen unter eue Luftdruck bei 0° 2778707 We Nez 


0 
V. Nr. 18 befördert die Expedition der Bres⸗ 7 Luftwärme ＋ 15,2 „ 130 + 20,6 
lauer Zeitung. [1294] Preiſe der Eerealien zc. (Amtlich. ) Thaupunkt ＋ 10,2 ＋ 83 + 98 
0* demande une jeune Demoiselle frangaise Breslau, den 15. — * 1859. Dunſtſättigung 67pCt. 68pCL. 43pgtt. 

auprès trois enfants comme bonne, pour feine, mue, ord. Waare. Wind . D. 
le premier Octobre, S'adresser à M. L. R. Weizen, weißer 73— 78 62 53—59 Sgr. Wetter 0 heiter Sonnenblicke trübe 
poste restante Görlitz. [828] dito gelber 2 5 60 5338 Wärme der Oder + 19,1 
Roggen .. 46 44 „ 
Landwehr nen-? Gere. 4 37 3 2525 „ 14. u. 15. Yuguft Mos. 10. Ma. Su. chm. 2. 
Zwei tüchtige Landwirtbſchafterinnen ar un. 242623 20-22 „ Luſtwruck bei e 27 n 7u7ugo 274715 
können bei Landherrſchaften ſehr gute Stel⸗ bien. .. 56— 60 52 46-50 „ Luftwärme ＋ 16,86 4 143 + 2ʃ½ 
hen erhalten, Mrennerweizen — „ „ 3818 „ Taupuntt +137 + 114 + 124 
Auftrag u. Nachw. Kfm, M. Feldmann, F „ Dunſtſaͤttigung SopCt. 79pGt,  51pGt, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 1347 Winterrübfen . . 76 72 69 „ Wind NW N 
e * 0 1 u 5 überwölft beiter Sonnenblicke 

fi 2 5 . 

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen artoffel⸗Spiritus 3% Thlr. G. rme der Oder + 19,4 
verſehener Koch wird zum 1 Septbr. ET BETEN AB EEK ERELHENE TEE FB sh REED 
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haben entweder ihre Zeugniſſe bierher einzuſen⸗ 


geſucht. 


Breslauer Börse vom 15. August 1859. Amtliche Notirungen. 


den, oder den 17. d. M. Ohlauerſtr. Nr. 45 
[907] 


erſönlich einzureichen. 0 gold und Papiergeld. Schl. Pfab.Lit. A. | 94% B.  Neisse-Brieger. 4 = 
’ Laaſan dc Suden, den 12. Auguſt 1859. Dukaten 93% B. dito dito C. 4 2 Ndrschl.-Märk. 4 = 
(gez.) F. Graf von Burghauß. Louisd’or ..... 09B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 944 B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank.-Bill. SY B. Schl. Pſdb. Lit. B. 4 94 6. dito Ser. IV. 5 — 
Commis⸗Stelle⸗Geſuch. Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr. 4 | 92% B. | Oberschl. Lit. A3 16 / d. 
Ein junger Mann (Materialiſt), gegenwärtig] dito öst, Währ. 81% B. Posener dito. 4 | 90% B. dito Lit. B. 3% 11104, B. 
in einer Provinzialſtadt Sachſens konditionirend, Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3½ 116% 6. 
wünſcht auf hieſigem Platze ein Engagement, | Freiw. St.-Anl. 4, 99 , B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 847 6. 
ſei es in welcher Branche es wolle. Antritt] Pr.-Anleihe 185004] 99% B. Foln. Pfandbr..|4 87 / 6. dito dito 476 89 B. 
kann ſofort erfolgen. Bezügliche Offerten er⸗ dito 1852/4, 99% B. dito neue Em. (4 87 / G. dito dito 3% 74 B. 
bittet man unter Chiffre H. P. 5000 an die] dito 1854 185004 | 99 % B. Poln. Schatz-Ob.|4 2 Rheinische. .... 4 — 
Zeitſchrift „Saxonia“ in Dresden. [904] | Preuss. Anl. 1859.5 103 % B. Krak.-Ob.-Obl. . 44 — Kosel-Oderberg. [4 | 39% B. 
LEE eee eee eee r 30 mr, + Oester. 1 R 2 67% B, dito N 1 — 
t.- d-Sch. 5% B. Bisenbahn-Aotion, to ito — 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | Bres. St.-Oblig Freiburger. . 4 | 867% B. dito Stamm... ir: 
1550 5 Mr: ede = N 824 8 Oppeln-Tarnow. 4 38 / B. 
Die Meine deut da beiten urg iR an dito reli! 88, 8. Nele gener, % fee 4 . 
der äußern Promenade Vorwerksſtraße 1 dito dito 3 Ze dito III. Em. 4 m . r 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Wirth gchles Pfandbr. Er Wih-Norap.lg | e Bank. . | 78% B. 
— (1387) | "41000 Tir. J 85% B. |Mecktenburger .d | — | 
Syrolaiplas Nr. 1 iſt eine Wohnung zu Mi: Weohsel-Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 
chaelis Su beziehen, Hochparterre, von 5 fein] 150% bz. dito 2 Monat 150 6. London 3 Monat 6.) 19 bz. dito kurze Sicht — — 
tapezirten Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche u. Paris 2 Monat 78½ bz. u. G. dito kurz — — Wien österr. Währung — — Frankfurt 


[1386] | Augsburg — — Leipzig — — 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Beigelaß. Näheres 1. Etage links. 


Be 


13, u. 14. Auguſt Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. u. 


